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LXXIII. Jahrgang N° 21 Bern, 24. August 1940

Berner Schulblatt
Erscheint jeden Samstag
Paraft chaque samediL'Ecole Bernoise

Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktion : Fr. Born, Lehrer an der Knabensekundarschule I,
Bern, Altenbergrain 16. Telephon 3 69 46.

Redaktor der <Schulpraxis»: Dr.F. Kilchenmann, Seminar¬
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 3 69 92.

Abonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitglieder Fr. 12.-,
halbjährlich Fr. 6.-, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 2 21 91. Filialen in Zurich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen,
Solothurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour la partie franqaise : DT Rene Baumqartnery
Professeur ä l'Ecole normale, chemin des Adelles 22,
Delemont. Telephone 2 17 85.

Prix de Pabonnement par an : Pour les non-societaires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—, abonnes ä la poste 25 cts. en
plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. le milli¬
metre.

Regie des annonces: Orell Füssli-Annonces, place de la
gare 1, Berne. Telephone 22191. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bäle, Davos. Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaff-
house, Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1, 5. Stock. Telephon 2 3416. Postcheckkonto IQ 107
Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de la gare 1, 5e etage. Tel. 2 3416. Compte de cheques Hl 107

Inhalt — Sommaire: Urabstimmung über die Interne Ausgleichskasse. — Yotntion generale relalhe ä la (.aisse interne de compensation. —
Einladung zur ordentlichen Delegiertemersammlung des SLY. Imitation a 1' \sscmblee ordinaire des delegues de la SSI. Gedanken
zum Zeichnungsunterricht. — Berner Wanderwege. — t Elisabeth Hofer. — Kommission fur das Schweizer Schullichtbild. — Fortbildungs-
und Kurswesen. — Yerschiedenes. — Dans les sections. — Dncis. — Mitteilungen des Sekretariats. — Communications du Secietariat.

Alle
BUCHHANDLUNG

Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager Gute Bedienung Prompter Bestelldienst

Sammelt Mutterkorn
(Roggenbrand, Wolfszahne)
Wir zahlen fur sauberes, gut trockenes Mutterkorn
diesjähriger Ernte den

hohen Preis von Fr. 15 — per kg
franko hier, gegen bar.
Chemische- und Seifenfabrik Stalden in Konolfingen

Maus und Wildpark Rothöhe
bei Oberburg-Burgdopff. Wunderbare Rundsicht. Wildpark.
Lohnender Ausflug fur Familien, Schulen und Gesellschaften. Idealer
Ferienaufenthalt. Pensionspreis von Fr. 6.50 an. Telephon Burgdorf 23.
5,5 H. und H. Lyotti-ScHertenleib •Va4ClU4> Jc&U&Z

Jetzt noch schöne Schulreisen auf den

Niesen 2367 m über Meer

mit seiner umfassenden Rundsicht in die Gletscherwelt der Hochalpen, in Täler und auf Seen, ins weite

schöne Berner- und Schweizerland!

Bahnla\en: Mülenen- Schwandegg Fr. 1.30, Talfahrt Fr.-.95. Retoiirfahrt hr. 1.85

Mülenen-^siesen Kulm Fr. 2.10, Talfahrt Fr. 1.50. Retourfahrt tr. 2.50

Gute hillige Verpflegung. Auskunft durch \iesen-Bahn Mülenen, Telephon 8 10 12 c'
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Vereinsanzeigen.
Offizieller Teil.
Lehrervereiii Bern-Stadt.

Vorstandssitzung Dienstag den 27. August, 17 >4 Uhr. in der
Schulwarte.

Hauptversammlung Mittwoch den 28. August, ll't Uhr,
im Bürgerhaus. I. Stock. Traktanden: a. die statutarischen.
b. Orientierung über die interne Ausgleichskasse (Hr. P. Fink).
Anschliessend Versammlung des Bezirkes Bern der
Lehrerversicherungskasse zur Besprechung der Frage der Erweiterung
der Verwaltungskommission auf Vertreter der Pensionierten.

Jugendschriften-Ausschuss. Sitzung Freitag den 30. August.
17 l hr. im Sitzungszimmer der städtischen Schuldirektion.
Bundesgasse 24. Vortrag von H. Cornioley: « Otto von Greyerz
und das Jugendbuch. » Gäste w illkommen.

Sektion Laupen des BLV. Sektionsversammlung Mittwoch
den 28. August. 14 Uhr. in der Süri. Traktanden: 1. Behandlung

des obligatorischen Themas « Die Forderungen des
praktischen Lebens an die Schule. » 2. Geschäftliches. Anschliessend
Bezirksversammlung der Lehrerversicherungskasse und gemütliche

Vereinigung.
Sektion Saanen des BLV. Sektionsversammlung Mittwoch

den 28. August. 14 Uhr. im Gstaadschulhaus. Traktanden:
1. Lichtbildervortrag von Herrn Sekundarlehrer Bach. Fru-
tigen: Lettland. 2. Geschäftliches: Wahlen. Inkasso,
Verschiedenes.

Sektion Aarwangen des BLV. 1 ersammlung Mittwoch den
28. August. 1412 U hr. in der Kaltenherberge bei Langenthal.
Traktanden: 1. Vortrag von Frl. Dr. Rotten, Saanen: «Das
Problem der Strafe im U mgang mit dem Schulkind. » 2. Protokoll.

3. Mutationen. 4. Jahresbericht. 5. Jahresrechnung.
6. Wahlen: a. der Sektionspräsident, b. drei Mitglieder in den
Vorstand, c. zwei Delegierte, d. ein Mitglied in den Kantonalvorstand.

7. 4 erschiedenes.

Sektion 11 erzögenburhsee-Seeberg des BLV.
Sektionsversammlung Mittwoch den 28. August, 14 12 Uhr. im «Seeblick

» in Burgäschi. Abmarsch vom Bahnhof Herzogenbuchsee
um 13 12 Uhr. Traktanden : Protokoll. Jahresbericht. Vorstandswahlen.

Wahl des Delegierten, Wahl eines Mitgliedes in den
Kantonalvorstand (Landesteil Oberaargau). Mitteilungen und
Anregungen. Anschliessend Singen. Spiele. W ir erwarten
vollzählige Beteiligung! Bei ungünstiger W itterung findet die 4

ersammlung im « Bahnhof» Herzogenbuchsee statt.
Die Primarlehrerschaft wird ersucht, bis 7. September auf

Postcheckkonto lila 738 folgende Beiträge einzuzahlen: Zentralkasse

pro II. Semester 1940 41 Fr. 12. Unterstützungsfonds
des SLV Fr. 1. 50, total Fr. 13. 50.

Sektion Interlaken des BLV. Sektionsversammlung Mittwoch
den 28. August. 15 Uhr, im Strandbad Neuhaus. Traktanden:
1. Protokoll. 2. Mutationen. 3. Jahresrechnung. 4. Wahl der
Delegierten. 5. Vortrag über das schw eizerische Schulwandbilderwerk.

6. Verschiedenes.

Schoni' Thun
Uhren ^ BqoutbkeA BALLtz 25

Alles für Uhren
für alle Uhren

Alder&Eisenhut
Schweizerische Turn-, Sport-
und Spielgerätefabrik

Das Spezialhaus für
sämtliche Turn- und Spielgeräte
der Schulen

Bern, Effingerstrasse 63, Tel. 3 55 50
41 Qefl. Preisliste verlangen I

Sektion Burgdorf des BLV. Sektionsversammlung Donnerstag
den 29. \ugust. 14 4 hr. im « Stadthaus». Burgdorf. Verhandlungen:

1. Tätigkeitsbericht. 2. Rechnungsablage. 3. W ahlen.
4. Festsetzung des Sektionsbeitrages. 5. Referat von W Müller
über das Schulwandbilderwerk. 6. Unvorhergesehenes.

Die Primarlehrerschaft wird ersucht, bis zum 14. September
folgende Beiträge auf Postcheekkonto Nr. Illb 540 einzuzahlen:
I. Zentralkasse inkl. Abonnementsgebühr für das Berner
Schulbiatt für das Wintersemester Fr. 12. 2. Unterstützungsfonds

des SLV Fr. 1. 50. total Fr. 13. 50.

Sektion Thun des BLV. Hauptversammlung und
Bezirksversammlung der Bernischen Lehrerversicherungskasse.
Donnerstag den 29. August, 14 Uhr. in der Aula des Lehrerinnenseminars

in Thun. I. Liedervorträge der Seminaristinnen.
II. Traktanden der LVK: 1. Rundfrage über die Vertretung der
Pensionierten in der \ erwaltungskommission; 2. W ahl eines
Delegierten infolge Demission. III. Traktanden des BLV: 1. Protokoll.

2. Mutationen. 3. Jahresbericht. 4. Jahresrechnung.
5. Wahlen, 6. Verschiedenes. 7. Vortrag von Dr. Paul Moor,
Zürich: « Der L mgang mit dem Schulkind und das Problem
der Strafe. »

Sektion Wangen-Bipp des BLV. Die Mitglieder werden
ersucht. bis 7. September folgende Beiträge auf unser Postcheckkonto

\ a 1357 einzuzahlen 1. Beitrag für die Zentralkasse
inkl. Abonnementsgebühr für das Berner Schulblatt (W inter-
semester 1940 11) Fr. 12; 2. Beitrag für den Lnter&tützungs-
fonds des SLV Fr. 1. 50; total Fr. 13. 50.

Sektion Aarberg des BLV. Lnsere Mitglieder werden höflich
ersucht, folgende Beiträge auf Konto III 108 bis 7. September
nächsthin einzuzahlen: Beitrag an die Zentralkasse. II.
Semester 1910. Fr. 12. Unterstützungsfonds des SLV Fr. 1. 50.
Sektionsbeitrag Fr. 2. 50, total Fr. 16. Sekundarlehrer zahlen
nur den Sektionsbeitrag.

\iditoffizielIer Teil.
Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Haupt

Versammlung Mittwoch den 28. August. 14 U L hr. im Hotel « Des
Alpes». Spiez. Wichtige Traktanden!

L ebung. Im Anschluss an die Hauptversammlung findet
eine Singübung statt. Stoff« Requiem» von Brahins. .Näheres
siehe Zirkular.

Sie

wemen Kunden

durch gute Inserate

im Berner schulhlatt

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur g n t c
Handwerks-Arbeit.
Ständige schöne Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Scrienmöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.

Tierpark und Vivarium
Dühlliülzli
Erstmals in der Schweiz:

Junger Elch
geboren am 23. Juli 1940.
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIII. Jahrgang - 24. August 1940 N° 21 LXXIIIe annee - 24 aoüt 1940

Urabstimmung
über die

Interne Ausgleichskasse
des Bernischen Lehrervereins.

Im Verlaufe des Winters 1939 40 forderten die
Sektionen Bern und Biel des BL\ den Kantonalvorstand
auf, die Frage zu prüfen, wie die nichtmobilisierten zur
Entlastung der mobilisierten Lehrkräfte herangezogen
werden könnten. Der Kantonalvorstand war sofort
bereit, der Aufforderung Folge zu leisten, da er selber
von der Notwendigkeit einer derartigen Aktion
überzeugt war und ist.

\ ersehiedene L instände verzögerten aber die Beratung

und Ausarbeitung eines entsprechenden Antrages.
Heute sind wir nun soweit, unsern Mitgliedern das
Ergebnis längerer Besprechungen in der Form eines « Statuts

über die Interne Ausgleichskasse» zur L rabstimmuug
vorlegen zu können und gestatten uns. dazu folgende
Erläuterungen zu geben:

1. Die Notwendigkeit der internen Ausgleichskasse.
Welches sind die Lasten, die den mobilisierten

Lehrkräften auferlegt sind
a. Soldabzüge. Diese betragen je nach dem Grade

10—45 °0 des Soldes.
b. Lohnabzüge. Die Ledigen erlitten schon ab 1.

September 1939 je nach ihren 4 erhältnissen 25—50
Lohnabzug während ihrer Dienstleistung: seit 1. April
1940 betragen ihre Abzüge 40—70 0Q und die der ^
erheirateten 10—25 je nach ihren Familienverhältnissen.

Die nachfolgende Tabelle mag die Wirkung
dieser Abzüge näher darlegen:

Monatliche Lohnabzüge der Mobilisierten
seit 1. April 1940.

Jahres- Monats-

Abzüge

Ledig Verheiratet
Besoldung Besoldung

70% 00% 50% 40% 25% 20% 13 % 10%
A 2> H ä) °) ') ~>

tooo 333 233 200 166 133 83 66 50 33
5000 416 292 250 208 166 101 83 62 11

6000 500 350 300 250 200 125 100 75 50
7000 583 408 350 291 233 145 116 87 58
8000 666 466 100 333 266 166 133 100 66
9000 750 525 150 375 300 187 150 112 75

10000 833 583 500 416 333 208 166 125 83
11000 917 641 550 458 366 229 183 137 91
12000 1000 700 600 500 too 250 200 150 100

11 für Ledige ohne Unterstützungspflicht.
2) » " » -> mit eigenem Hanshalt.
3) » 4 mit 4

4) 4 > » » und eigenem Haushalt.
5) •> Verheiratete ohne Kinder.
6) » 4 mit 1 Kind unter IS Jahren.
") » 4 4 '1 Kindern unter IS Jahren.
s) 4 » »3 und mehr Kindern unter 18 .Jahren.

Diese Zahlen erübrigen jeden weitern Kommentar.
^ as es für eine Familie bei den ständig steigenden
T •Kosten für die Lebenshaltung heisst. Monatsabzüge
von 30 bis 250 Fr. zu tragen, braucht keine weitere
Erläuterung.

Votation generale
relative a la

Caisse interne de compensation
de la Societe des Instituteurs bernois.

Au eours de l hiver 1939 40. les sections de Berne
et de Bienne de la SIB ont invite le Comite cantonal
ä examiner de quelle fa<;on les instituteurs non mobilises

pourraient venir en aide ä leurs collegues mobilises.
Le Comite cantonal s'est immediatement declare pret
ä donner suite ä cette demaude, persuade qu'il etait
lui-meme de la neeessite de faire quelque chose dans
ce sens.

Diverses cireonstanees retarderent cependant la
preparation du projet. qui, aujourd'hui. apres de
longues discussions peut etre soumis ä nos membres.
en votation generale, sous forme de Statuts de la Caisse
interne de compensation. Nous nous permettons de
donner. ä ce sujet. les explications suivantes:

1. Neeessite de la Caisse interne de compensation.
Quelles sont les charges dont sont greves les instituteurs

mobilises
a. Deductions de sohle. Elles sont de 10 ä 45 °,3 de la

solde. suivant le grade.
b. Deductions de traitement. Les eelibataires subis-

saient dejä, des le 1er septembre 1939, une deduction
de traitement de 25 ä 50 "u pendant leur ser\ice mili-
taire. Depuis le 1er avril 1940, cette deduction est de
40 ä 70 ^11 et eelle frappant les instituteurs maries,
de 10 ä 25 ü0 suivant leurs conditions de famille. Le
tableau ci-dessous donne une image plus saisissante de
l importance de ces deductions:

Deductions mensuelles de traitement des mobilises, ä

partir du 1er avril 1940.

Traitement

annuel

Traitement

mensuel

Deductions

70%
;)

Celibataires Maries

lJJ°o
-)

50 %
1

40%
4)

25 % 20%
'

15% 10%
%

4000 333 233 200 166 133 83 66 50 33
5000 416 292 250 208 166 10 1 83 62 11

6000 500 350 300 250 200 125 loo 75 50
7000 583 108 350 291 233 115 116 87 58
8000 666 466 100 333 266 166 133 100 66
9000 750 525 150 375 300 187 150 112 75

10000 - 833 583 500 116 333 208 166 125 83
11000 917 641 550 158 366 229 183 137 91
12000 1000 700 600 500 too 250 200 150 100

l) Celibataires sans obligations d'entretien.
-) » > .> >1 ayant leur propre menage.
s) » avec •> >

4) i> i > et ayant lenr propre menage.
5j Maries sans enfants.
% >> avec 1 enfant Je moins Je 18 ans.
f) 4 4 2 enfants 4 4 4 18 4

-) 4 4 3 et [Jus Je moins de 18 ans.

Ces chiffres rendent tout autre commentaire super-
flu. II est egalement inutile d'insister sur les

consequences qu'ont. pour une famille, des deductions de
l'ordre de 30 ä 250 francs par mois, alors que l indice
du coüt de la vie va croissant.
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c. Sobald die Dienstpflichtigen entlassen sind, unterliegen

sie selbstverständlich für die dienstfreien Tage
auch der Abgabepflicht an die eidgenössische
Ausgleichskasse; ferner haben sie auch die von der
Bundesversammlung beschlossenen Steuern und Abgaben zur
Deckung der Mobilisationskosten im vollen Umfange
zu entrichten.

Der Kantonalvorstand ist deshalb der Auffassung,
dass in vielen Fällen nun eine Hilfeleistung dringend
notwendig geworden ist, wenn nicht Kummer und Not,
ja sogar \ erarmung bei einer grossen Anzahl Mobilisierter

Einzug halten sollen.

2. Woher das Geld?

ir haben in den Nummern 18, 19 und 20 des
Berner Schulblattes dargelegt, wie die nichtmobilisierte
Lehrerschaft von 1914—1918 durch ein erhebliches
Opfer den mobilisierten Kollegen zur Seite gestanden
ist und sind überzeugt, dass ein Appell an die heutige
Lehrerschaft dem gleichen Solidaritätswillen begegnen
wird.

Die eingangs erwähnten Initianten haben bei der
grundsätzlichen Antragsstellung einfach von den Nicht-
mobilisierten als den Zahlenden und den Mobilisierten
als den Empfangenden gesprochen. Eine gründliche
Abwägung hat aber ergeben, dass eine so einfache Formel
nicht angewendet werden kann, da sie zu viele
Ungerechtigkeiten enthalten würde. Die Dienstpflicht ist
heute viel ausgedehnter als 1914—1918. Die ehemaligen
Landsturmtruppen werden heute als Territoriale zu viel
längerer Dienstleistung herangezogen. Luftschutztruppen,

Hilfsdienstpflichtige werden wiederholt
aufgeboten. Die Zahl der Nichtmobilisierten ist damit
viel kleiner geworden, die der Mobilisierten viel grösser,
deren Dienstdauer aber recht verschieden. \\ äre es nun
gerecht, Kolleginnen und Kollegen, die keinen Dienst
geleistet haben, mit einem Beitrag an die interne Aus-© - ©

gleichskasse zu belasten, solche aber mit nur wenigen
Tagen oder Wochen ganz ausschlüpfen zu lassen und
sie gleich zu behandeln wie die Angehörigen des

Auszuges, die nun seit dem 1. September 1939 ununterbrochen

unter der Fahne stehen? M ohl kaum! Mir
haben deshalb die Frage geprüft, ob eine bestimmte
Anzahl Diensttage von der Abgabepflicht befreien
könnte, z. B. 30, 60, 90, 120 usw. Aber auch so
entstünden wieder Ungerechtigkeiten. Nehmen wir z. B.
an, wir würden uns zu 120 entschliessen; demnach
würde bei 119 Diensttagen die Beitragsleistung zur
Pflicht, bei 120 hörte sie auf. Es ist doch wohl sofort
ersichtlich, dass wir so nicht vorgehen können. Man
könnte allerdings noch weiter abstufen; Vorbedingung
dazu wäre aber die Heraufsetzung des Abgabeprozentsatzes

bei keiner oder nur geringer Dienstzeit, z. B.:

3°ö bei 0— 30 Tagen
2%% bei 31— 60 Tagen
2°0 bei 61— 90 Tagen
l%°o hei 91—120 Tagen usw.

oder irgend eine andere derartige Lösung; aber es wird
wohl kaum eine solche geben, bei der die oben erw ähnten
Ungerechtigkeiten ganz ausgeschaltet würden. Dann
ist noch folgendes zu bedenken: Ein so hoher
Prozentsatzwärefür die Daheimgebliebenen einfach nicht tragbar,

denn auch sie haben die unter 1 c genannten Steuern
und Abgaben zu leisten, auch sie spüren die zunehmende
Teuerung. Er wäre aber auch nicht gerecht, denn viele
von ihnen haben ihr redlich Teil mitgetragen, sei es
durch Uebernahme von abteilungsweisem Unterricht,
Nebenunterricht aller Art zu herabgesetzter
Entlohnung oder durch Führung zusammengelegter Klassen.

c. Les instituteurs astreints au service militaire
sont evidemment soumis, en cas de licenciement, ä
Fobligation de verser leurs contributions ä la Caisse
federale de compensation, pour les jours exempts de
service. Iis sont egalement frappes par les impöts et
contributions decretes par FAssemblee federale, pour
couvrir les frais de la mobilisation.

Le Comite cantonal est d'avis, dans ces conditions,
que des mesures de secours sont urgentes, si l'on veut
empecher nombre de mobilises de tomber dans le
besoin, voire dans la rnisere.

2. Comment recueillir les fonds necessaires?

Nous avons expose, dans les numeros 18, 19 et 20
de « L'Ecole Bernoise» ä quel sacrifice ont consenti
les membres du corps enseignant, de 1914 ä 1918, pour
venir en aide ä leurs collegues mobilises. Nous sommes
persuades qu'un appel ä ceux d'aujourd'hui rencontrera
le meme esprit de solidarite.

Les initiateurs du projet, mentionnes ci-dessus, ont.
dans leurs propositions, simplement pose en principe
que les non mobilises devraient alimenter un fonds,
dont les mobilises seraient les beneficiaires. Toutefois,
un examen approfondi a demontre qu'une telle for-
mule n est pas applicable, parce quelle engendrerait
certaines injustices. Le service militaire est aujourd hui
plus etendu qu'en 1914,18. Les troupes de landsturm
d'autrefois sont appelees ä faire aujourd'hui de plus
longues periodes de service dans l'arinee territoriale.
Les personnes appartenant aux services complemen-
taires sont frequemment mobilisees. Le nombre des

non mobilises est devenu plus petit, celui des mobilises
plus grand, mais avec des periodes de service de durees
tres differentes. Serait-il juste que la totalite des charges
de la Caisse interne de compensation soit supportee
par ceux de nos collegues qui n ont fait aucun service
militaire et qu'en soient exoneres ceux qui n'ont ete
appeles que pour des periodes de quelques semaines,
voire de quelques jours seulement Serait-il equitable
d'assimilier ceux-ci ä ceux qui se trouvent sans
interruption sous les drapeaux depuis le Ier septembre
1939 Nous ne le pensons pas. Nous avons done
examine, tout d'abord, si l'accompbssement d un
service d une certaine duree, par exemple de 30, 60, 90,
120 jours, etc., ne devrait pas liberer de l'obligation
de verser les contributions. Cette solution entrainerait,
eile aussi, des injustices. En prenant, par exemple, le
nombre de 120 jours, Fobligation de verser des
contributions subsisterait jusquä 119 jours et cesserait ä

partir de 120. II n'etait evidemment pas possible de

proceder de cette facon. Une autre formule eüt ete de

creer diverses categories, avec des taux de contribution
differents, suivant la duree du service accompli, par
exemple: 3% Q 3Q jourg

21,2°o de 31 ä 60 jours
2 °o de 61 ä 90 jours
li<2°0 de 91 ä 120 jours, etc.

D'autres solutions analogues etaient aussi possibles.
Aucune, cependant, n'eüt permis decarter complete-
ment les injustices preeitees. Elles supposaient,
d'autre part, un taux trop eleve pour les non mobilises,
qui. eux aussi, ont ä supporter les charges et impöts
mentionnes sous 1 c et les consequences du rencherisse-
ment. Ce taux eleve, pour les non mobilises, serait
egalement injuste pour une autre raison. Beaucoup
d'entre eux, en effet, se sont dejä depenses en faveur
de leurs collegues mobilises, soit en donnant leur en-
seignement successivement ä plusieurs classes ou si-
multanement ä plusieurs classes reunies, soit en donnant
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Solche Arbeitsleistungen, die den Mobilisierten zugute
gekommen sind, können nicht hoch genug eingeschätzt
werden, sowohl aus materiellen wie aus ideellen Gründen.
Gewiss, es gibt solche, die in dieser Hinsicht venig oder
nichts getan haben oder tun. die vielleicht sogar nur
Nutzniesser der Mobilisation sind. Aber ihre Zahl ist
verschwindend klein. Und dann dürfen wir auch nicht
in Bausch und Bogen verurteilen. \ ielen bot sieh gar
keine Gelegenheit, ihren guten M illen in die Tat
umzusetzen, weil die \ erhältnisse in denen sie leben und
wirken, keinen Anlass dazu boten und wenn doch, so
richtet sich ihr 'S erhalten von selbst und wird schlussendlich

auch ihnen wenig Befriedigung eintragen.
Es gibt aber noch einen weitern Grund, der uns

veranlasst hat, von einem abgestuften Svstem
abzusehen: Die Kompliziertheit jeder derartigen Lösung;
sie benötigte einen ^ erw altungsapparat, der den gröss-
ten Teil der Beiträge verschlingen würde.

Aus allen diesen Gründen suchten wir nach einer
möglichst gleichmässig belastenden und doch einfachen
Formel und glauben, sie in Punkt drei des Statuts
gefunden zu haben: sie entspricht in der Wirkung genau
der entsprechenden Bestimmung der eidgenössischen
Ausgleichskasse und belastet alle nach dem Masse ihrer
Dienstleistung und der Höhe ihrer Besoldung.

3. Wozu das Geld?

Wie die gesammelten Beiträge verwendet werden
sollen, geht aus den Punkten 4 und 5 des Statuts hervor.

nämlich:
a. Für Mobilisierte. Eine gleichmässige \ erteilung

unter sämtliche Mobilisierten kann nicht in Frage kommen,

da sie unsozial wäre: auch hier müssen
Dienstleistung und soziale Verhältnisse weitgehend berücksichtigt

w erden. M ir stellen uns vor, dass Mobilisierte,
die durch die Lohnabzüge in irgendwelche Bedrängnis
gekommen sind, durch Gesuchstellung an den Kantonalvorstand

und Darlegung ihrer \ erhältnisse um Beiträge
einkommen werden; dabei sollen letztere nicht den
Sinn einer gewöhnlichen Unterstützung haben, sondern
einen Solidaritätsakt darstellen. ^ ir v erden zu diesem
Zweck einen Fragebogen erstellen und auf alles Nähere
nach der Urabstimmung zurückkommen.

b. Für Stellenlose. Sobald grössere Truppenentlassungen

möglich sein werden, wird das Problem der
Stellenlosigkeit mit der ehemaligen Schwere auf unserm
Berufe lasten. Wir haben der Erziehungsdirektion mit
aller Deutlichkeit erklärt, dass die Lehrerschaft zwar
bereit sei, an der Arbeitsbeschaffung für die Stellenlosen

mitzuarbeiten, aber ohne ausreichende Mithilfe
von Kanton und Bund nicht auskommen werde. ir
dürfen bereits heute verraten, dass wir in dieser
Hinsicht dankenswerte Zusagen auch erhalten haben. Das
verpflichtet uns aber, auch unserseits bereit zu sein
und für den ersten Andrang Mittel für die
Arbeitsbeschaffung durch \ ikariate, Kurse und vorzeitige
Pensionierungen bereit zu halten.

4. Dauer der Institution.
Sie ist im Punkt 7 des Statuts festgelegt. M ir können

nur noch die bestimmte Zusicherung geben, dass
wir die Kasse so rasch wie möglich wieder aufheben
werden. Leber eine eventuelle Fortsetzung auf
anderer Grundlage zugunsten der Stellenlosen wird dann
eine neue Lrabstimmung zu entscheiden haben.

5. Schlusswort.
§ 9 des Geschäftsreglementes ermächtigt den

Kantonalvorstand, «in dringenden Fällen die Form zu be-

des lemons supplementaires de toutes sortes movennant
un traitement reduit. Ce travail supplementaire en
faveur de collegues mobilises ne saurait etre trop
apprecie, tant pour son importance materielle que pour
sa valeur morale. Certes, il en est qui nont fait que
peu de chose, sinon rien, ä cet egard. II en est d'autres.
meine, ä qui la mobilisation a profite. Mais le nombre
en est infime, et il serait imprudent de les critiquer
en bloc. Beaucoup d'entre eux n ont pas pu traduire
leur volonte en actes. les conditions dans lesquelles
ils vivent et agissent ne leur en ayant pas fourni l'or-
casion. Et si meme ils en eussent eu la possibility, leur
attitude porte en soi son propre jugement et, en
definitive, eile leur donnerait peu de satisfaction.

Nous avons fait abstraction d'un svsteme ä taux
variable, pour une autre raison encore: la complexity
d'une telle solution, qui necessite un appareil administrate

important et coüteux.
Toutes ces raisons nous ont amenes ä rechercher

une fonnule simple et eomportant des charges ä peu
pres egales pour tous. ^ ous la trouverez ä Particle 3

des Statuts. Elle correspond, dans ses effets, aux
dispositions semblables concernant la Caisse föderale de

compensation. Elle greve ehacun suivant la mesure de
son service militaire et Pimportance de son traitement.

3. A quoi sera utilise l'argent?
Les fonds recueillis seront emploves conformement

aux art. 4 et 5 des Statuts, en faveur:
a. Des mobilises. II ne saurait etre question d'une

repartition egale entre tous les mobilises; elle serait
autisociale. Ici encore. Pimportance du service accompli
et les conditions sociales doiv ent etre prises en consideration.

C'est pourquoi. aux termes de notre projet. les
mobilises tombes dans le besoin. par suite de deductions
de traitement doiv ent s'adresser au Comitc cantonal,
en exposant les conditions dans lesquelles ils se trouvent.
Les versements qui leur seront faits n'auront pas le
caractere d un secours ordinaire: ils representeront un
acte de solidarity. Les demandes seront faites sur un
questionnaire, que nous etablirons apres la votation
generale, en meme temps que nous reglerons les questions

de detail.
b. Des instituteurs sans place. Le probleme des

instituteurs sans place se posera avec la meme gravite
qu'autrefois, des qu'une demobilisation importante
de Parmee sera envisagee. Nous avons declare, avec
toute la nettete necessaire, ä la Direction de l'lnstruc-
tion publique, que le corps enseignant etait pret ä

collaborer ä la creation d'occasions de travail, mais
qu'il ne pourrait le faire sans une aide importante de
la part du canton et de la Confederation. Aujourd'hui,
nous pouvons declarer que des promesses en ce sens
nous ont ete faites. Files nous obligent, de notre cöte,
ä etre prets et ä tenir ä disposition les premiers fonds
necessaires ä la creation d'occasions de travail (vica-
riats, cours, mise ä la retraite prematuree).

4. Duree de la Caisse.

Elle est determinee par Part. 7 des Statuts. Nous
tenons neanmoins ä vous donner Passurance que la
Caisse sera supprimee aussitot que possible. Eventuelle-
ment, elle ne sera maintenue sur de nouvelles bases,
en fav eur des instituteurs sans place, qu'apres une nou-
velle votation generale.

5. Conclusion.
Le § 9 du reglement administratif autorise le

Cornite cantonal ä determiner les formes dans lesquelles
il doit etre procede ä la votation generale, en cas d'ur-
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stimmen, in welcher eine L rabstimmung durchzuführen

ist». Mir erachten für das vorliegende Geschäft
die Dringlichkeit als gegeben und haben deshalb im
Einverständnis mit dem Präsidenten der Abgeordnetenversammlung

die Durchführung der Urabstimmung
nicht den Sektionen, sondern dem Zentralsekretariat
übertragen. Zur Begründung unseres \ orgehens dürfen
wir vielleicht in erster Linie auf die ähnlichen Urabstimmungen

der Jahre 1914 und 1915 hinweisen. Zweitens
hält es zurzeit ausserordentlich schwer, gut besuchte
Sektionsversammlungen abzuhalten. Drittens ist es
wohl nur recht und hillig. wenn auch die Mobilisierten
ihre Stimme abgeben können: da aber heute noch
einige hundert Kollegen im Dienst stehen, wäre diesen
eine Stimmabgahe nicht möglich, wenn die Urabstimmung

anlässlich einer Sektionsversammlung
durchgeführt würde. Schliesslich halten wir die Lehrerschaft
für reif und fähig genug, sich über die Notwendigkeit
der vorgeschlagenen Ausgleichskasse ohne Referat und
Korreferat ein eigenes l rteil zu bilden.

^ erte Kolleginnen und Kollegen
Der Kantonalvorstand ist überzeugt, im Interesse

der gesamten Lehrerschaft gehandelt zu haben: er ist
überzeugt, dass Ihr seinen Appell an Euer Solidaritätsgefühl

und Euren Opfersinn nicht überhören werdet:
er ist der Ansicht, dass Jas Opfer, das Euch zugemutet
wird im Hinblick auf seinen sozialen Zweck nicht übers
Mass hinausgeht und bittet Euch deshalb: \ ersagt
dem Projekt Eure Zustimmung nicht, sondern stimmt
alle freudig und geschlossen

Ja!
Samens des Kantonalvorstandes

des Bernischen Lehrervereins,

Der Präsident: Der Sekretär ad int.:
E. Lugiribiihl. P. Fink.

gence. Nous estimons qu'il v a urgenee. au cas parti-
culier. D'aecord avec le president de l'Assemblee des
delegues, nous avons done decide de confier l'organi-
sation de la votation generale, non pas aux sections,
niais au Secretariat central. Pour justifier cette procedure,

nous pouvons, en tout premier lieu, rappeler
les votations generates, organisees de la meine

facon en 1914 et en 1915. D'autre part, il serait tres
difficile, vu les circonstances, de tenir des assemblies
de section bien frequentees. II faut aussi tenir compte
du fait que plusieurs centaines de nos collegues sont
au service militaire et qu'il leur serait impossible de
voter dans le cadre des assemblies de section. Leur
participation au vote est toutefois disirable, tant du
point de vue du droit que de celui de l'iquiti. Enfin. nous
sommes persuadis que les inembres du corps enseignant
sont parfaitement ä ineme de se faire une opinion
sur la necessite de crier une Caisse interne de compensation.

meine si les rapports verbaux ne leur itaient
pas presentes lors des assemblies de section.

Chers collegues,
Le Gomiti cantonal est conv aincu d'avoir agi dans

l'interet de tout le corps enseignant. II est persuadi
que vous eomprendrez cet appel ä votre sentiment de
solidariti et ä votre esprit de sacrifice. II estiine que
le sacrifice qui vous est deniande n est pas exagere vu
le but social poursuivi. Aussi vous invite-t-il tous ä
ne pas refuser votre approbation au prisent projet,
mais au contraire ä voter

Oui!
dans un bei ilan de fraternite.

Au nom du Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bemois.

Le president: Le secretaire ad int.:
E. Luginbühl. P. Fink.

Bernischer Lehrerverein.

Interne Ausgleichskasse (Statut).

1. Der Bernische Lehrerverein schafft zum Zwecke
der Unterstützung mobilisierter oder stellenloser
Lehrkräfte eine Interne Ausgleichskasse.

2. Der Beitrag beträgt 1 der Barbesoldung inkl.
Naturalien.

3. Die Dienstpflichtigen sind für die dienstfreien Tage
des zweiten Kriegsjahres (1. September 1940 bis
31. August 1911) weniger die im ersten Kriegsjahre
geleisteten Diensttage (1. September 1939 bis
31. August 1940) abgabepflichtig. U ebersteigt die
Zahl der Diensttage des 1. und 2. Kriegsjahres die
Zahl 365. so soll diese Anzahl Diensttage hei einer
Fortsetzung der Abgaben in gleicher Weise
angerechnet w erden.

4. Auszahlungen erfolgen:

a. Auf Gesuchstelluns hin an mobilisierte Lehr-
kräfte:

b. im Falle weitgehender Demobilmachung zur
Arbeitsbeschaffung für stellenlose Lehrkräfte.

5. Für die Auszahlungen zu berücksichtigen sind im
besondern:

a. Unverschuldete Notlage;

Societe des Instituteurs bernois.

Caisse interne de compensation (Statuts).

1. La Societe des Instituteurs bernois cree une C.aisse

interne de compensation, ä 1'effet de soutenir les
instituteurs mobilises ou les instituteurs sans place.

2. La contribution s'eleve ä 1 ü„ du traitement, y com-
pris les prestations en nature.

3. Les instituteurs astreints au service militaire payent
une contribution pour tous les jours exempts de
serv ice de la seconde annee de guerre (1er septeinbre
1940 au 31 aoüt 1941), apres deduction des jours
de service aecomplis durant la premiere annee de

guerre (1er septeinbre 1939 au 31 aoüt 1940). Au cas
oü le nombre de jours de service de la premiere et
de la seconde annee de guerre depasserait 365, il en
sera tenu compte. de la meine fayon, si le preleve-
inent des contributions est prolonge.

4. La Societe des Instituteurs bernois fera des verse-
ments:
a. Aux instituteurs mobilises qui en feront la de-

mande;
b. en cas de demobilisation importante, ä l'effet de

fournir des occasions de travail aux instituteurs
sans place.

5. Elle prendra particulierement en consideration:
a. Les cas d'instituteurs se trouvant dans le besoin,

sans faute de leur part;
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b. Leberbelastung durch Lohn- und Soldabzüge in
Verbindung mit bestehenden Verpflichtungen
Mobilisierter (Fainilienlasten, Studienschulden,
^ ohnungsmiete usw.).

6. Entscheidende Stelle ist der Kantonalvorstand des
BL4 Rekursinstanz das Bureau der Abgeordneten-
Versammlung des BL\

7. Die Interne Ausgleichskasse wird spätestens ein Jahr
nach vollständiger Demobilinachung der schweize-
rischen Armee Mieder aulgehoben.

Bern, den 10. August 19-10.

Aamens des Kantonalvorstandes
des Bernischen Lehrertereins.

Der Präsident: Der Sekretär ad int.:
E. Luginbiihl. P. Fink.

Schweizerischer Lehrerverein.
Einladung zur
ordentlichen Delegierten Versammlung
Sonntag den 8. September 1940, in Ölten.

Beginn: 9.30 Lhr im Saal des Hotels Schweizerhof.

Geschäfte : Die statutarischen. Aussprache über die
Gesaruterneuerungswahlen 1942 und eine eventuelle
Statutenrevision. (Anträge von Sektionen und
Einzelmitgliedern, gemäss § 12 der Statuten, sind keine
eingereicht worden.)

Mittagessen im Hotel Schweizerhof mit einigen
Darbietungen des Lehrergesangvereins Ölten-Gösgen.

Aachmittags Ausflug in die L mgehung von Ölten (Frohburg

oder Sälischlössli).

Preis der Teilnehmerkarte Fr. 5. —.
Die Teilnehmerkarten für die Delegierten sind von

den Sektionsvorständen unter Beilage eines namentlichen

\ erzeichnisses his zum 29. August beim Sekretariat

des SL\ zu bestellen. Dieses wird sie den
Delegierten zusammen mit der ausführlichen Traktandenliste

samt Beilagen direkt zustellen, unter 4 errechnung
mit den Sektionen.

Auszahlung der Reiseentschädigung (Sonntags-
billet!) am 8. September gleich nach der Ankunft der
Züge im Hotel Schweizerhof. 1. Stock, gegen Abgabe
der Quittung.

Die Delegiertenversammlung ist für Mitglieder des

SL\ öffentlich (§ 8. AI. 2, der Statuten). Mitglieder,
die eine Teilnehmerkarte (für das Mittagessen zu Fr. 5)

zu beziehen wünschen, haben sie bis zum 2. September
beim Sekretariat des SL\ zu bestellen.

Zentralvorstand
des Schtveizerischen Lehrervereins.

Sektion Solothurn.

An die Delegierten und Mitglieder des SLV.

Aussergewöhnliche Zeiten verlangen aussergewöhn-
liche Massnahmen.

Als an der Delegiertenversammlung des letzten
Jahres als Auftakt des denkwürdigen 27. Schweizerischen

Lehrertages die Sektion Freiburg sich anerbot,

b. les cas d'instituteurs greves ä l'exces par des
deductions de traitement et de solde et par cer-
taines obligations existantes (charges de famille,
dettes eontractees pour etudes, lover, etc.).

6. Les demandes sont presentees au Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bernois, qui statue
en premiere instance. Ses decisions pourront etre
portees. par voie de recours, devant le Bureau de
LAssemblee des delegues de la Societe des Instituteurs

bernois.
7. La Caisse interne de compensation sera supprimee,

au plus tard une annee apres la demobilisation
complete de l'armee suisse.

Berne, le 10 aoüt 1940.

Au nom du Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bernois :

Le president: Le secretaire ad int.:
E. Luginbiihl. P. Fink.

Societe suisse des Instituteurs.
Invitation a partieiper
ä l'Assemblee ordinaire des delegues
qui aura lieu, dimanche le 8 septembre 1940, ä Olten.

Debut: 9 h. 30, Salle de l'Hötel Suisse.

Ordre du jour : Les affaires statutaires. Deliberations
sur Fensemble des reflections de 1942 et sur la revision
eventuelle des Statuts. (Des propositions de sections
et des propositions individuelles de inembres, d'apres
§ 12 des Statuts, ne nous sont pas parvenues.)

Banquet ä l'Hötel Suisse, avee quelques productions
de la Societe de chant des instituteurs d'Olten-
Gösgen.

Excursion, l'apres-midi, dans les environs d'Olten (ä
Frohburg ou au Sälischlössli).

Carte de participation: fr. 5.

Les cartes d'adhesion des delegues doivent etre com-
mandees par les Comites de section, d'ici au 29 aoütl940.
au Secretariat de la Societe suisse des Instituteurs, en
indiquant la liste exacte des participants. Ledit
secretariat fera parvenir ces cartes directement aux delegues
avec l'ordre du jour et pieces utiles, et etablira le de-

compte avec les sections.
L'indemnite de voyage (billet du dimanche!) sera

versee. le 8 septembre. immediatement apres l'arrivee
des trains, contre remise de la quittance, au lPr etage
de l'Hötel suisse.

L Assemblee des delegues est publique pour les

membres de la Societe suisse des Instituteurs (voir § 8.

al. 2. des Statuts). Les membres qui desirent une carte
de participation (fr. 5, avec banquet) voudront bien la
Commander, d'ici au 2 septembre, au Secretariat de la
Societe suisse des Instituteurs.

Le Comite central
de la Societe suisse des Instituteurs.

Section de Soleure.

Aux delegues et aux membres de la Societe suisse des

Instituteurs.
Des temps extraordinaires appellent des mesures

extraordinaires.
Lorsque la section de Fribourg offrit, lors de l'ou-

verture memorable du 27e Congres suisse des institu-
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die Durchführung der Delegierten-und Jahresversammlung
des folgenden Jahres 1940 zu übernehmen, fand

diese Einladung freudige Zustimmung. Obschon bald
darauf der Krieg ausbrach, bereitete doch der
Zentralvorstand alles für diese Freiburger Tagung vor;
prominente Redner hatten für die Jahresversammlung
bereits ihre Zusage gegeben. Da machte die neue
allgemeine Mobilmachung im Mai einen Strich durch unsere
Rechnung. Die kleine Sektion Freiburg sah sich äusserst

ande. die Tagungen so vorzubereiten, wie sie es
gewünscht hätte. Der Zentralvorstand musste, wenn auch
schweren Herzens, auf Freiburg, wenigstens für dieses

Jahr, verzichten. Mit Rücksicht auf die Zeitumstände
verzichtete er auch auf die sogenannte Jahresversammlung

und beschloss, die unumgängliche
Delegiertenversammlung in einfachem Rahmen eintägig und an
einem zentral gelegenen Ort abzuhalten.

So laden wir Sie denn ein. in vierzehn Tagen nach
Ölten zu kommen, die Delegierten vollzählig und die
übrigen Mitglieder in grosser Zahl. Es sind freilich
keine besonders wichtigen Geschäfte zu behandeln;
aber durch einen grossen Aufmarsch bekunden wir den
\\ illen. zusammenzuhalten. Die Solothurner und im
hesondern die Oltener Kollegen werden es verstehen,
auch diese einfache Tagung angenehm zu gestalten.

Zürich, 23. August 1940.
Der Zentralvorstand.

Gedanken zum Zeichnungsunterricht (II).
Der im Schulblatt Kr. 15 stehende Artikel «

Gedanken zum Zeichnungsunterricht» wollte auf den
notwendigen Ausgangspunkt weisen, den jedes Zeichnen
haben muss: das Kind in ^ ermögen und Unvermögen
der Altersstufen. Dabei kann es sich niemals darum
handeln, w ie es F. Eberhard in einer « Entgegnung»
missverstand und daher zu berichtigen nötig fand,
dass etw a der Stil der Kleinkinderzeichnung, das

sogenannte Phantasiezeichnen, irgendwie ins hohe Alter
hinaufgeschraubt werden kann. Denn so wenig ein
Keuntklässler in den Schuhen eines Zw eitklässlers
herumkutschieren kann, so wenig kann er in ähnlicher

eise im Zeichnen geführt w erden. F. Eberhard
bejaht die im erwähnten Artikel von mir geäusserten
Anschauungen für die unteren Schuljahre, sagt aber,
und mit Recht, dass weiter hinauf mit der fortschreitenden

kindlichen Entwicklung neue Aufgaben hervortreten

müssen. Da ich in den oberen Schuljahren
bezüglich des Zeichnungsunterrrichtes zu wenig Erfahrung
sammeln konnte, um zu dieser Aufgabe konkret
beizutragen, möchte ich mich begnügen, bei den früher
skizzierten Richtlinien betreffs des Ausgangs des
Zeichnerischen zu verbleiben. Es kann aber notwendig
erscheinen, ein Argument weiterzuführen, an welchem
F. Eberhard besonderen Anstoss nahm. Es betrifft dies
die entschiedene Ablehnung Witzigs. Ich gehe dabei
von dessen methodischen Werken «Planmässiges Zeichnen

» und « Die Formensprache an der Wandtafel».
sow ie von seinem « Kindertümlichen Zeichnungsbüchlein»

aus. Es werden gerade letztere im Buchhandel
als Massenerzeugnisse vertrieben, um in bedenklicher
M eise das Kinderzeichnen zu befruchten. Dabei ist
eben nicht von besonderer Bedeutung, wie Dr. H.WitzigC7 ©
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teurs, de se charger de l'organisation et de la direction
de TAssemblee annuelle des delegues de Fannee sui-
vante (1940), cette proposition fut accueillie avec joie.
Bien que la guerre ait eclate, tot apres. le Comite central
mit tout en oeuvre en vue de cette journee fribourgeoise,
et, d'eminents orateurs y avaient dejä donne leur
adhesion. Or, la remobilisation de mai porta un coup
fatal ä toutes ces nobles intentions. La petite ville
de Fribourg ne crut pas pouvoir pousser les preparatifs
comme eile l'eüt desire. Aussi, le Comite central fut-il
contraint. pour cette annee-ei du moins. ä son grand
regret, ä renoncer ä Fribourg. Etant donne les cir-
constances, il rerionra. lui aussi, ä Fassemblee annuelle
telle qu'elle etait prevue et decida done de tenir l'ine-
vitable assemblee des delegues d une journee dans de

plus simples proportions et, cela, dans une localite
centrale.

C'est pourquoi nous vous invitons ä venir ä Olten,
dans une quinzaine de jours. Accourez-y en grand
nombre. Messieurs les delegues et Messieurs les membres.

Les traetanda qui y seront traites ne sont pas parti-
culierement importants, mais par une grande participation

nous affirmerons notre volonte de serrer les rangs
dans un esprit de haute confraternite. Les collegues
de Soleure et tout specialement ceux d'Olten mettront
tout en ceuvre pour faire de cette simple journee peda-
gogique une reunion utile et agreable.

Zurich, le 23 aoüt 1940. Ce Comite central.

diese Produkte in seinen Methodikbüchern dialektisch
zu begründen sucht (wie F. Eberhard zitiert), sondern
es geht einzig darum: was sind sie an sich, und wie
wirken sie auf Kinder.

Wie überall, kommt es auch hier im Beurteilen einer
Sache auf Grundeinstellungen an. Für die Methode
M itzig möchte sie an einem kleinen Beispiel aus
«Planmässiges Zeichnen» ermittelt werden. Es wird das
Zeichnen von Menschen folgendermassen gelehrt: Die
Schüler zeichnen ein senkrechtes Oval, darauf einen
kleineren Kreis (Leib, Kopf). Hernach werden mit
Punkten die Hüft- und Achselscharniere angegeben.
Arme und Beine mit geraden Zündholzstrichen ange-
hängt; dann zieht man den « armen nackten Menschlein
ein Röcklein an». M er es also zustande bringt,
zeichnerisch den Menschen als \ ogelscheuche einzuführen,
der muss eine grosse Abneigung dagegen haben, wenn
Kinder unbefangen mit der Farbe leben im Malen. Er
schreibt denn a. 0.: « Befällt uns nicht ein gelindes
Grauen — nein, ein Eckel, w ahrzunehmen, wie mancherorts

irregeführte Schüler kritiklos farbtriefende
Aquarelle malen.» Allerdings, wenn Kinder ein Schaf
zeichnen nach seinen Sprüchlein, dann sieht es sicher
« ordentlich, sauber und nett» aus:

« Mit einem Oval fang es an
Setz vorne Hals und Kopf daran.
Vier Beine dann, grad oder krumm
Zuletzt die W olle um und um. »

Solches Zeichnen mündet bei Kindern in einen
oberflächlichen Leerlauf.

\X itzig will in seiner systematischen Enge eine mehr
künstlerische Auffassung beiseitestellen. Für eine
Mitsprache im Pädagogischen diskreditiert er zum
vornherein die Künstlerschaft, wohl um seine Methode



ihrem Urteile zu entziehen, wenn er t on der «hoch-J
gespannten Kanzel des Aestheten oder Kunstmalers »I

spricht. Der Kunstmaler wird als Kauz in eine sub-^
jektive Ecke gestellt: «Leherlassen wir es ihnen, der
ungebändigten Freude an der Farbe die Zügel schiessen

zu lassen und daraufloszumalen, was das Zeug hält.»
Witzig ist auf sein typisierendes Zeichnen

gekommen durch die Kleinkinderzeichnungen eines \ ier-
jährigen. Was dabei beobachtet werden kann, dürfte
aber niemals als ein allgemeiner Kinderstil aufgegriffen
werden, vom Erwachsenen noch möglichst dureh-
intellektualisiert. um dann für alle Kindesalter gültigen
Anspruch zu heischen. Es müssen zeichnerisch jene
leeren Schemen resultieren, die sich in Kinderbilder-
hüchern. Milch- und Süssmostprospekten u. a.

aufdrängen, und die nicht zuletzt in der Zeichnungsart
amerikanischer Trickfilme (Mikv Maus) bei Kindern ein
gesundes Phantasieleben ankränken, wenn nicht er-
töten. Es sollte vom Erzieher nie vergessen werden:
Phantasie (die dem Künstlerischen nahesteht) ist für
das kindliche Gemüt dasselbe, w as die Nahrung für den
Leib. Ungeheuer besorgt für letztere bis in nuancierte
Vitamine-Leherlegungen. wird erstere oft missaehtet,
und alles was antreibt ist gut genug. J. Streit.

*
Nachbemerkung. Mittlerweile ist in Nr. 20 ein

weiterer Artikel erschienen, der das V orgehen der
zeichnerischen Abstraktion auf der Unterstufe in Schutz
nimmt und Witzigs Kinderbücher « reizend» findet.
Die Schreiberin scheint auf sachlich-fachlichem Felde
zwar eher geschäftig und überzeugt als durchaus orientiert

und unbefangen. Darum wohl findet sie es nötig,
auf einem Nebengeleise sich Luft zu machen und los-
zuliauen über « anthroposophische Auffassung».
mystische \ erschw ommenheit. Menschen-Abgötterei,
unverzeihliche Einseitigkeit, Allerheilmethode usw Nehmen

wir gütlich an. sie habe diese Urteile durch ihre
gepriesene « einfache Art » gewonnen. J. St.

(Eigentlich sollte man nicht Steine werfen, am wenigsten
nach den fleißigen Leuten in unserm Ackerfeld, auch wenn
sie -ich wirklich nur um- tägliche Brot mühten. Red.)

ß&mkWcwdesuvege

Geführte heimatkundliche Wanderungen.
Pflege und Förderung des W anderns sind heute eine

physische und geistige Notwendigkeit. Ein \ erzieht
des Menschen auf den Verkehr mit der Natur schädigt
ihn nicht nur körperlich, sondern vor allem auch geistig
und moralisch. Die Bewegung in der freien Natur er-
schliesst dem Menschen die lehenspendenden Kräfte,
die ihm Erneuerung. Kraft. Gesundheit, innere Ruhe
und Ueberlegenheit im Kampf ums Dasein bringen.

Durch einschneidende Massnahmen der Behörden
während der Mobilisationszeit. welche durchaus
notwendig sind, ist breiten Schichten unseres V olkes vielfach

die Möglichkeit genommen, aus freiem Entschluss
selbständige W anderungen in noch unbekannte
Gebiete zu unternehmen. Es fehlt jegliches
Kartenmaterial, Führer und die W egmarkierungen, die sonst
die Führung im Gelände unterstützen konnten. Viele

wagen es nicht, in ein völlig unbekanntes Gelände
Ihinauszupilgern. wo sie weder Weg noch Steg kennen.
IV erkehrsanstalten und das Gastgewerbe sind heute
'mehr denn je auf den W anderer angewiesen. Er kann
dazu beitragen, diesen notleidenden Erwerbsgruppen
unseres V olkes die schweren Jahre überstehen zu helfen.

Aus diesen Gründen haben sich die V

erkehrsanstalten mit der das W andern im Kanton Bern besonders

fördernden Sektion Bern der SAW (Schweizerische

Arbeitsgemeinschaft für W anderwege) zusammengetan,

um geführte heimatkundliche Wanderungen zu
organisieren. Sie bieten einen Ersatz für die
ausfallenden Führungsmittel und sollen dazu beitragen, das
W andern auch in der Kriegszeit neu zu beleben.
Gemeinsames W andern und gemeinsames Erleben soll
auch zur gemeinsamen Liebe zu unserer schönen Heimat
führen. Damit sei aber nicht gesagt, dass das
Einzelwandern, das Wandern in Familie und kleinen Gruppen,
nicht auch weiterhin das schönste Ziel bleiben soll.

Die heimatkundlichen Wanderungen werden in
erster Linie von den grossen V erkehrszentren ausgehen,
wo sich die besten Anschlussmöglichkeiten für ausserhalb

wohnende Teilnehmer bieten. Die Organe der
V erkehrsanstalten nehmen die Anmeldungen gestützt
auf die Publikationen in Presse, Radio. Auskunfts- und
V erkehrsbureaux entgegen und gewähren den
Teilnehmern weitgehende Taxermässigungen. Projekte und
Wanderleiter werden von der Sektion Bern der SAW

bereitgehalten. Bei der Auswahl der Projekte wird
unter Berücksichtigung der Geländeschwierigkeiten und
Anforderungen in der Marschleistung ganz besonders
auch auf WÄnderungen Bedacht genommen, die stille,
einsame W ege führen, welche nicht jedermann findet.
Dabei w erden aber sow ohl historische wie geographische
Sehenswürdigkeiten und Naturdenkmäler ihre
Berücksichtigung finden. Ein erstes Projekt, welches in das
noch weniger bekannte Gebiet südlich des Thunersees
führt, wird demnächst zur Ausführung gelangen.

S.4IU.

Erste geführte heimatkundliche Wanderung der Sektion

Bern der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für
Wanderwege in Verbindung mit der SBB.

Wanderroute Spiez-Aeschi-Brunnialp-Suldtal.
Interessante. unvergleichlich schöne WÄnderung über den
Höhenzug zwischen Thunersee und Suldtal über Aeschi-
allmend-Gräberegg zur Brunnialp, mit den schönsten
Tiefblicken auf den Thunersee. Rückweg durchs
einsame Suldtal.

Marschtabelle (inbegriffen reichliche Marschhalte).
Hinwog Marschzeit Ruckweg Mar-chzeit

Spiez Bhf. — Brunnialp —
Ae-chi Auto Lauenen Suldtal Std.
Ae-chiried 1 Std. Im Suld Säge IStd. 10 Min.
Ae-ehiallmend 1'4 Std. Aesehiried 2 Std.
Gräberegg 2!4 Std. Ae-ohi 2 Std. 10 Min.
Brunnialp 334 Std. Spiez Bhf. Auto

Routenbeschreibung : Kurz nach dem Bahnhof Spie:,
am Fusse des Hondrichhügels. verlässt der alte Aesehi-
w eg die Strasse und steigt bergan auf den breiten Höhenzug

zwischen Thunersee und Kandertal zum Dorf
Aeschi mit seiner alten, weithinblickenden Kirche.
Heimelige Terrassen t or den Gasthäusern laden zum
kurzen V erw eilen ein und lassen die Blicke ungehindert
über den Thunersee und die Bergwelt des Kientals
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und des Kandertals frei. Auf schmalem Wege
erreicht man alsdann an zerstreut liegenden Bergbauern-ö C
häusern vorbei, die zum Teil schöne 'S erzierungen und
sinnige Sprüche tragen, den Weiler Aeschiried. In
wenigen Minuten gelangt man zum bekannten
Aussichtspunkt Aeschiallmend. Mächtige Granitblöcke
erinnern an den Aaregletscher, der in der Eiszeit das

ganze Thunerseebecken ausfüllte und seine schwere
Fracht auf den umliegenden Höhen liegen liess. Man
überblickt den langgezogenen Grat, der zum
Morgenberghorn ansteigt und das tiefeingeschnittene Suldtal,
das an der tausend Meter hohen North, and der Schwal-
mern endigt. Abwechslungsweise durch schattigen M aid
mit herrlichen Rastplätzen, dann Mieder über Alp-
Meiden. steigt der FussMeg, immer auf dem Höhenzug
bleibend, über die Gräberegg zur Brunnialp. Der
Abstieg erfolgt durch ein kleines Fussweglein über Hut-
maadalp nach Lauenen im Suldtal. Dem wild dahin-
stürzenden Lattreienbach entlang führt der Fussweg
nun talauswärts durch eine Schlucht hinunter, am
Pochtenfall vorbei zur Wirtschaft Suldsäge im kühlen
Talesgrunde. Der Rückweg führt durch das fast eben-
hin ziehende Suldtalsträsschen nach Aeschiried und
Aeschi.

Die \\ anderung wird bei guter M itterung unter
Führung eines Wanderleiters der Sektion Bern der
SAM Sonntag den 25. August 1940 durchgeführt. Die
Fahrt ab Bern bietet den Teilnehmern starke Ermässigung.

Alle nähern Auskünfte erteilt das Reisebureau
der SBB Bern. SAW.

"f" Elisabeth Hofer
Lehrerin in Aar»~angen, 1890—1910.

Am 11. Juli, an einem Montag, verschied wenige
Tage vor Vollendung ihres 50. Lebensjahres unsere
geschätzte Kollegin Frl. Elisabeth Hofer. Lehrerin inC C

Aarwa Ilgen.
Die Verstorbene stand noch am Donnerstag vor

ihrer Schulklasse. Die überraschend sich einstellende
Verschlimmerung eines vor zwei Jahren erworbenen,
bis zuletzt mit Tapferkeit ertragenen Leidens hatte sie

ihren Angehörigen, den Schulkindern. Kolleginnen und
Kollegen und einer mit ihnen trauernden ganzen
Schulgemeinde nach einem Krankenlager von vier Tagen
entrissen.

Frl. Elisabeth Hofer Mar das älteste von fünf
GeschMistern. die ihr alle im Tode vorangegangen
Maren. Sie verlebte ihre Jugendzeit im Erziehungsheim
Enggistein bei Worb als Spielgefährtin ihrer Geschwister
und einer grossen Bubenschar, die ihr \ ater damals als
Vorsteher betreute. Mit ihrem Eintritt ins Lehrerinnenseminar

Monbijou in Bern M ar ihr sehnlichster M unsch.
Lehrerin zu m erden, in Erfüllung gegangen. Nach zuci-
jähriger Amtstätigkeit an der Mittelschule Steinbrunnen
wurde sie im Jahre 1912 an die Primarschule AarM angen
geM ählt, wo sie his kurz vor ihrem Tode eine fruchtbare
Tätigkeit als Lehrerin und Bildnerin des heranM achsen-
den Geschlechtes entfaltet hat. verehrt von ihren
ehemaligen Schulkindern, geschätzt von Behörden und
Bevölkerung.

Ihr ganzes Herz gehörte der Schule, in der sie auf
strenge Zucht hielt. In ihr lebte das Mitgefühl für \
erschupfte und Notleidende, für Pflanze und Tier, das

zur Ausübung des Erzieherberufes ebenso notMendig
ist M"ie ein heller \ erstand, über den sie auch als besonderes

Gnadengeschenk verfügte. Ihr allzeit offener
Sinn für alles, Mas da lebt und webt, kam auch ihrem
Unterricht zugute. Sie verstand es, im Kinderherzen,
das für alles Gute und Edle empfänglich ist, Saiten
zum Ertönen zu bringen, die nicht mehr verstummen,
sondern auch in spätem Jahren noch nachklingen.

Elisabeth Hofer liess es sich angelegen sein, bei der
C C "

Kindererziehung auch auf die Eltern und Pflegeeltern
einzuw irken. indem sie Bedürftigen beistand, Schwache

zu stützen suchte und mit Anleitung und Ratschlag
bereitMillig zur Verfügung stand, wo es solcher
bedurfte. Ledigen Standes, konnte sie auf diese M eise

Mutterstelle vertreten und Liebe verschenken, ohne
danach zu fragen, ob sie auch gewürdigt und immer
verstanden M'erde.

Die liebe Verstorbene Mar sozusagen nie müssig.
Selbst in Tagen der Krankheit glaubte sie sich nicht
der Erholung hingeben zu dürfen, ohne eine Arbeit in
die Hände zu nehmen, gab es doch ihrer Meinung nach
mannigfache Gelegenheiten für geschickte Hände,
irgendu'o einen Dienst zu leisten, zumal in unsern
Tagen.

So hat Elisabeth Hofef 28 Jahre lang in unserer
Gemeinde ihr von Gott anvertrautes Pfund bis zum
letzten treu verM'altet.

Die öffentliche Beerdigungsfeier in der Kirche
Aarwangen legte Zeugnis ab für die hohe M ertschätzung,
der sich die Heimgegangene erfreut hatte. Gesang der
Kinder des dritten Schuljahres und ein Instrumentalvortrag.

dargeboten von Kollegen der hiesigen
Sekundärschule, umrahmten die Trauerrede des Ortspfarrers
und die Ansprache des Präsidenten der Primarschulkommission.

Zur anschliessenden Kremationsfeier in Langenthal
hatte sich ein kleiner Kreis von "V erwandten. Bekannten
und Angehörigen des Lehrerstandes eingefunden.

M ir alle, die Elisabeth Hofer näher gekannt und
schätzen gelernt haben, Merden ihr ein dankbares und
ehrendes Angedenken beM ahren. Sie ruhe in Gott! -n

Kommission
für das Schweizer Schullichtbild.

Die Anschauung: ist immer noch der beste Lehrmeister.
Wie sollen wir aber dem Schüler einigermassen richtige
Vorstellungen verschaffen von andern Ländern und Erdteilen,
von Dingen und Vorgängen, die ihm ihrer Vatur nach nicht
direkt zugänglich sind ie vermitteln wir ihm das \ er-
ständnis der Wüste und des tropischen I rwaldes, der fruchtbaren

Ebenen anderer Länder, des Meeres, der Kulturpflanzen,
die nur in wärmerem Klima gedeihen Schon die Aufgabe, den

Primarschülern des Mittellandes das ^ allis und den Tessin

richtig zu schildern, ist nicht leicht. ohl besitzen wir im
Wandbild ein wertvolles Hilfsmittel, doch ist es meist stark
schematisiert, und nur von wenigen Gebieten besitzen wir
wirklich gute Bilder. Ansichtskarten und Photographien sind
leicht erhältlich, ihre Auswertung aber schwieriger, weil nicht
alle Schüler das Bild gleichzeitig betrachten können. Im
Lichtbildapparat haben wir hier einen vortrefflichen Helfer. Doch
genügt der Apparat allein nicht, es müssen auch die richtigen
Bilder da sein.

enn wir nun in den Schulsammlungen Umschau halten,
so finden wir wenig Erfreuliches. Am einen Ort sind nur
wenige und veraltete Bilder vorhanden, der Apparat wird daher
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nicht oder nur selten gebraucht. In andern Schulen fehlt es

nicht an Bildern; aber die Auswahl Kt einseitig, wichtige
Gebiete fehlen ganz. \on andern, die ein Lehrer aus eisener
Anschauung kennt, findet sich eine grossere Anzahl allzu
ahnlicher Ansichten. Berner Oberland und Tessin sind meist
gut \ ertreten, charakteristische Bilder aus dem Mittelland
oder dem Jura fehlen. Ein grosser Teil der Diapositi\e. auch

\on Schweizer Landschaften, stammt aus dem Ausland.
Zur Prüfung und Lösung der Fragen, die mit dem

Schullichtbild zusammenhangen, entstand im Januar dieses Jahres
die Kommission fur das Schweizer Schullichtbild (KSS).
Sie besteht aus Vertretern \ er^chiedener Lehrer\ erbände;
\orlaufig haben sich angeschlossen der Schweiz. Lehrerverein,
der Katholische Lehrerverein, der Schweiz. Verband fur
Fachlehrer. der \ erband Schweiz. Aaturw issenschaftslehrer, der
Bundnerische Lehrerverein, ferner der Sehweizerwoche-\
erband. Eine Reihe von Fachverbanden stehen noch in l nter-
handlung.

An der Grundungsv ersammlung am 13. Januar in Ölten
wurden in den Vorstand gewählt: Vis Präsident O. Beveler,
Lehrer. Goldbach (Bern), als weitere Mitglieder Prof. Dr.
E. Rust. E. T. IL. Zurich. II. Gradel. Lehrer. Zollbruck
(Bern) und Dr. F. Schwarzenbach.Sekundarlehrer.\\ aden&wil.

Die Aufgaben, die in erster Linie in Vngriff genommen
wurden, sind folgende:
1. Prüfung der Herstellung»- und \ ertriebsmoghchkeit fur

Glaslichtbilder und Bildbander.
2. H erstellung v on Bedarfsplanen fur die v erschiedenen Stufen

und Landesgegenden.
3. Auswahl der zuerst herzustellenden Reihen.
L Bestimmung der Bearbeiter der einzelnen Reihen.

Grundsätzlich wurde beschlossen, durch die Herstellung
von Reihen ein Gebiet abschliessend zu bearbeiten. Diese
Reihen werden gleichzeitig in Glasdiapositiven. Format
B1* '10 cm und in Bildbändern im Format 24 36 mm er-
»tp\t. Fur die Glasbilder kommt auch der \ erkauf v on Einzel-

idem zur Ergänzung vorhandener Bestände in Frage.
Die Glasbilder haben den A orteil des gro-sern Formates

und damit des klareren Bildes. Sie können vom Lehrer
beliebig zusammengestellt werden. Einzelne Bilder lassen sich
auch zur Besprechung v on ganz andern Zusammenhangen v er-
wenden. Doch sind sie bedeutend teurer al« Bildbänder. Der
niedrigere Preis der Bander ermöglicht es anderseits, die Bilderzahl

der Reihe hoher zu bemessen als bei den Gla-bildern.
Dafür ist der Lehrer bei der Verw endung an die einmal
festgelegte Reihenfolge gebunden. Da die einen Schulen einen

Projektionsapparat fur Glasbilder besitzen, andere aber aus
finanziellen Gründen auf Bildbander angewiesen sind, ist es

Aufgabe der Kommission, das Bildmaterial fur beide zu
besorgen.

Auf den ersten Anblick scheint es sich bei der Zusammenstellung

einer Reihe nur um eine Auswahl der passenden
Bilder aus vorhandenen kauflichen zu handeln. Eine nähere

Prüfung zeigt aber bald, dass dies leider nur in den wenigsten
Fallen möglich ist. Meist fugen sich die zur A erfugung
stehenden Bilder nicht recht in den Zusammenhang ein. oder sie

sind technisch nicht einwandfrei. Fur viele Reihen wird daher
die Selbstherstellung der Aufnahmen durch den Bearbeiter
oder durch Photographen unter seiner Leitung nicht zu
umgehen sein.

Die Finanzierung ist nach den bisherigen Erhebungen
keine leichte Aufgabe. A'or allem sind die Ausgaben fur die
erstmalige Herstellung der Reihen bedeutend. Neuauflagen
lassen sich nachher bedeutend billiger ausfuhren. Auch halt
es schwierig, zuverlässige Schätzungen über den Absatz der
Reihen zu erhalten.

Die ersten Reihen sollen einem möglichst weiten Kreise
dienen, wenn möglich mehr als einer Schulstufe. Die Themen
werden verschiedenen Fachgebieten entnommen, in erster
Linie der Geographie, dann aber auch der Naturkunde, der

W irtschaftskunde und der Geschichte. Ob e« möglich sein
wird, noch in diesem Jahre vier Reihen erscheinen zu lassen,

hangt vor allem von der Finanzierung ab.

Die Arbeit wird sich über Jahre und wohl Jahrzehnte
hinziehen. Soll etwas Ganzes zustande kommen, -o -ind wir
dabei auf die tatkräftige Mitarbeit vieler Kollegen und die
Hilfe von Behörden und A'ereinigungen angewiesen. Die
Tätigkeit der SAFU. die in ahnlicher AA eise fur den Lehrfilm
arbeitet, zeigt aber. da»s sich bei gutem Willen au< h mit
bescheidenen Mitteln Wertvolles schaffen la»st.

F. Schuarzenbach.

Fortbildungs- und Kurswesen.
Zentralkurs für Organisten und Organistenprüfung 1940.

1. Zentralkurs. Ab Mitte Oktober 1940 beginnt im Rahmen
des Ausbildnngskurses fur Organisten am Konservatorium
Bern in der Orgelklasse von Munsterorganist Kurt Wolfgang
Senn ein neuer zweijähriger Zentralkurs fur vorgerücktere
(amtierende) Organisten des berniM hen Sv nodalv erbande-.
Das Schulgeld beträgt fur das AA intersemester Fr. 250. —.
fur das Sommersemester Fr. 200. —. Die Teilnehmer
erhalten nach Beendigung des Kurses und Bestehen der vom
Svnodalrat veranstalteten Prüfung zur Erlangung des Or-
ganistenausweises ein nach ihren Reiseau^lagen abgestuftes
Stipendium. Das Arbeitsprogramm über den Ausbildungskurs
fur Organisten v ermittelt das Sekretariat des Konserv atoriums
Bern (Kirchgasse 24. Telephon 2 82 TT). Anmeldungen mit
Angabe der bisherigen organistischen Tätigkeit und A orbil-
dung sind bis 30. September 1940 an den L nterzeichneten
zu richten. Ort und Zeit der Aufnahmeprüfung werden den
Angemeldeten personlieh bekanntgegeben.

2. Bernische Orgamstenprufung zur Erlangung des
landeskirchlichen Organistenausw eises. Zu dieser fur die Absolventen

des Zentralkurses obligatorischen Prüfung werden auch
Damen und Herren aus andern Orgelklassen, in denen eine
fachmännische Organi^tenausbildung gepflegt wurde,
zugelassen. Anmeldunsen, denen ein Ausweis des Lehrers oder
der Lehrerin über Studiengang und Studiendauer sowie
Fr. 10 Prüfungsgebühr beizulegen *ind. sind bis zum 15.
September 1940 an den L nterzeichneten zu richten, der auf
W unsch die AA egleitung zur Prüfung kostenlos zustellt. Ort
und Zeit der Prüfung w erden den Angemeldeten personlich
bekanntgegeben.

Spiez. den 9. August 1940.

Für die Prüfungskommission.
Der Präsident:

W. Kasser, Schulinspektor.

Verschiedenes.
Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf

wendet sich an das Schweizerv olh mit der Bitte, ihm zu helfen.
Trotz grosszugiger Einzelspenden fehlen uns zur \A eiter-

fuhrung unserer Arbeit noch so viele Mittel, dass nur ein Ruf
an das gesamte Schw eizerv olk unser AA erk sichern kann.

Fast alle Lander der AA elt haben die Genfer Konvention
zur A'erbesserung des Loses der im Felde A erwundeten und
Kranken unterzeichnet. Dem Abkommen von 1929 über die
Kriegsgefangenen sind alle heute im Kriege stehenden Staaten
angeschlossen. Sie zahlen darin auf die Dienste des
Internationalen Komitees und legen W ert darauf, dass dieses seiner
Leberlieferung gemäss in Sehweizerhanden bleibe.
International ist es durch seine Tätigkeit. Das A ertrauen der AA elt
in unser Land und unser Werk können wir in diesen
notreichen Zeiten nicht besser beantw orten als durch den W illen
zu helfen.

Jeder Tag bringt neue und neuartige Anforderungen.
Familien sind auseinandergerissen — die Getrennten schreiben
nach Genf. L eber eine Alillion solcher Briefe sind schon durch
unsere Hände gegangen. Das Entgegenkommen der
Regierungen und der nationalen Rotkreuzgesellschaften ermöglicht
uns. auf breitester Grundlage nach Arermissten zu forschen.
Nahezu 1600 freiwillige, unentgeltliche Mitarbeiter helfen uns

327



in Genf bei dieser Tätigkeit. Welchen Trost bedeutet es, zu
wissen, ob der Sohn, der Gatte, der Bruder noch lebt! Und
wieviel seelische Not wird dadurch gelindert!

t nser Land steht heute vor schw eren Aufgaben. XX ir
wissen, dass es bereit ist. sie zu erfüllen, dass es entschlossen
zu seiner Fahne steht. Aber zum w eissen Kreuz im roten Feld
gehört untrennbar die selbstlose Tat der Nächstenliebe, das
rote Kreuz im weissen Feld.

Der Gedanke unseres grossen Schweizers Henri Dunant.
den Heimsuchungen des Krieges eine völkerverbindende
Menschlichkeit entgegenzusetzen, hat sich seit 1863 von Genf
aus über die ganze Welt verbreitet. Das Rote Kreuz gehört
mit zum ^ esentlichen, was die tätige und schöpferische
Schweiz hervorgebracht und was sie im Ringen um ihre
Existenz einzusetzen hat.

Möge darum allen Schweizern unser Ruf zu Herzen gehen:

Helft uns!
Internationales Komitee vom Roten Kreuz.

Der Präsident: Max Huber.
Posteheck-Konto I 5527 Genf.

Altstoffwirtschaft. Altmaterial und Abfälle sind in der
Schweiz von jeher als Arbeitschaffer und Handelsartikel
geschätzt worden. Im Wettkampf mit den neuen Rohstoffen
haben sie ebenfalls eine ganz ansehnliche Rolle gespielt, wenn
auch die besondere Stellung, welche die Schweiz auf dem
Rohstoffmarkte besass. viele Arten und Qualitäten von der
\ erarbeitung im Inland ausschloss und sie zu allerdings sehr
gesuchten Exportartikeln machte. (Ausfuhr im Jahre 1938
nahezu 15 Millionen Franken). Mit dem Kriegsausbruch und
mit der erschwerten Beschaffung ausländischer Rohstoffe
ist die Bedeutung der Altstoffe gewaltig gestiegen. Die
Inlandindustrie setzt in vermehrtem Masse heute Altstoffe ein,
wo früher nur neues Material verwendet worden ist. Man
beginnt mit den Rohstoffen zu haushalten und lernt das
Altmaterial und die Abfälle ebenfalls achten.

Die Bedeutung der Altstoffe als Arbeitschaffer kann am
besten ermessen werden, wenn wir die darin beschäftigten
Arbeitskräfte beachten. Unten angefangen:

Leber 1000 Sammler, welche von Haus zu Haus und im
Gewerbe die XX are sammeln. Ihr Brot ist hart und sauer ^
erdient. Sie zahlen dazu jährlich respektable Abgaben in Form
von kantonalen Hausierergebühren.

L eber 100 kleine und mittlere Betriebe. welche die XX aren
vom Sammler aufnehmen und den Grossbetrieben zuführen.

Leber ein Dutzend Grossbetriebe mit bis 100 und mehr
Arbeitern. welche den Anfall sortieren und der Industrie zur
XX iederverarbeitung zur Verfügung stellen.

Zu diesen einigen 1000 direkt beschäftigten Arbeitern und
den verschiedenen Millionen Franken, die in den Betrieben
investiert sind, kommen die indirekt Beteiligten, der Bahn-
und Strassenverkehr, der Staat und die Familie. Eine kurze
L eberlegung zeigt die überdurchschnittliche Bedeutung dieses
an sich unscheinbaren Altstoffgewerbes. Es verdient alle
Achtung und Förderung.

Die Kriegswirtschaft ist an diesem Problem nicht achtlos
vorbeigegangen. Seit dem Bestehen ihrer Organisation lässt
sie das Gebiet überwachen. Bei Kriegsausbruch hat sie einen
besonderen Dienst, das Bureau für Altstoffwirtschaft,
eingerichtet, und dasselbe mit einem Fachmann besetzt. Die
Grundsätze, nach denen diese Dienststelle arbeitet, sind in der
Hauptsache folgende: Förderung und Ausbau des Bestehenden,
staatlicher Eingriff nur dann, wenn die Mittel der
Privatindustrie nicht ausreichend sind. Im übrigen geht sie von
der Erkenntnis aus, dass es in erster Linie wirksam und
bedeutend ist. zum Haushalten und zum Sorgetragen
aufzufordern. Wenn Abfälle nicht vermeidbar sind, so soll eine
richtige Aufbewahrung und reinliche Trennung die ^ ieder-
verwertung erleichtern.

Eine besondere Erwähnung verdient der Einsatz der
Schuljugend bei der Beschaffung von Altpapier. Hunderte
von Tonnen sind auf diesem Wege zusätzlich herbeigeschafft
worden und haben wesentlich zur Versorgung der Karton-
und Verpackungsindustrie beigetragen. Viele tausend Franken.

der Erlös für das Sammelgut, sind auf diese Weise für
wohltätige Zwecke, für Schülerspeisung, Ferien u. a.
verfügbar geworden.

XX ie schon erwähnt, die Altstoffe beginnen erst heute zu
ihrer vollen Bedeutung zu kommen. Waren sie einst wichtige
Handelsartikel im Aussenhandel. heute sind sie gesuchte
Kompensationsware. Nachdem die neuen Rohstoffe knapp
geworden sind, finden sie nun in steigendem Masse Eingang
in die inländische Produktion. Zum Teil müssen neue
Verfahren entwickelt oder Einrichtungen geschaffen werden.
Die Not der Zeit hat die Altstoffe zur Anerkennung gebracht.
Die nächste Zukunft uird uns zeigen. teas sie uns alles bieten
können und ivie viele Lücken sie ausfüllen. Der Einsatz der
Altstoffe uird bleiben, auch uenn der Krieg vorüber ist.

Die Darstellung der Probleme der Altstoffwirtschaft am
Comptoir Suisse in Lausanne und später an der Fiera in
Lugano durch das Kriegs-Industrie- und Arbeitsamt will
auf die Bedeutung der Angelegenheit hinweisen und gleichzeitig

dieselbe in kurzen Zügen illustrieren.

Absehkurs für normalbegabte, schwerhörige Kinder. Wir
möchten nochmals auf den Absehkurs in Münchenbuchsee
vom 16. September bis 9. November 1940 unter Leitung von
Herrn Dr. Bieri. hinweisen. Kurskosten: 4 Wochen Fr. 110.
8 XX ochen Fr. 210. Unbemittelten kann Ermässigung
gewährt werden. Anmeldungen möglichst frühzeitig an Pro
Juventute Bern. Effingerstrasse 10, Tel. 3 24 22.

« Unter Adlern und weissen Bergen. » Gestern, mitten in
den ferien. machte mich die hotelbesitzerin darauf aufmerksam.

dass am abend ein farbenfilm gezeigt werden würde, den
ich mir anschauen müsse, er sei wunderbar. Da der regen-
tag einen grösseren ausflug verunmöglicht hatte, setzte ich
mich am abend gerne in einen bequemen lehnstuhl und
bereitete mich vor, etwas hübsches wenigstens auf der leinwand
zu sehen. Und siehe: da trat ein kaum dreijähriges hosen-
jüngferchen aus dem breiten tor eines engadinerhauses.
stellte sich auf ein paar ski und rutschte davon. — Plötzlich
steht das kindchen still und schaut sich um: was sieht es denn
Ein reh tritt aus dem wald und knabbert an den dürren
blättern eines Strauches. — Das ist der anfang des filmes,
der kein hübscher unterhaltungsfilm war. sondern einer der
allerschönsten naturfilme. die ich je gesehen, vielleicht der
schönste.

Herr Schocher ist ein liebevoller beobachter der natur.
Er ist aber kein geizhals. Man spürt ihm die mitteilungsfreude
an. spürt, wie es ihn beglückt, andere menschen an seinen
entdeckungen teilnehmen zu lassen. Lassen wir uns denn
beschenken!

XX ie die höflinge dem « lever » Ludwigs XIV. beiwohnen
durften, wohnen wir hier dem erwachen der murmeltiere bei.
0. sie üben gar keine Zurückhaltung. Sie umarmen und
küssen sich und gucken umher, und. wenn ein verwandter
herkommt, so fängt die zärtliche familienszene von neuem
an. Der rehbock äst am rande des schmelzenden schnees.
Verwundert hebt er den köpf, aber das eigentümliche geräusch
der laufenden kamera weiss er sich nicht zu deuten. Er schaut
ja nur über den boden hin: herr Schocher, der seine gewohn-
heiten kennt, ist zur beobachtung auf einen felsblock
gestiegen. Ein ganzes rudel Steinböcke wird überrascht und
flieht in wilder hast. Das sind nicht mehr die trägen tiere
des Dählhölzli. XX ie würden unsere kinder staunen! Noch
mehr ist uns erlaubt. XX ir machen besuch beim « könig der
lüfte», beim Steinadler. Davon möchte ich aber schweigen
und nur hinweisen auf das heft 12 der « Tornisterbibliothek»
(Verlag Eugen Rentsch). das von Schocher selber äusserst
spannend geschrieben ist. 60 Rp. kostet und für kinder vom
5. oder 6. schuljahr an verständlich ist. Dem büchlein sind
sogar 4 photos beigegeben. Jedenfalls ist für diesen teil des
filmes der ausdruek « wunderbar » in keiner weise übertrieben.

Ein zweiter film führt uns in die wunderw eit der blumen.
Krokus durchstossen die schmelzende Schneedecke, enzian
leuchtet im herrlichsten blau; die flammende feuerlilie steht
neben dem schneeweissen wunder der berglilie; anemonen,
bergaster. wollgras. ja das edelweiss in seinem vornehmen
pelzmäntelchen stehen in naturtreuer herrlichkeit auf die
leinwand gebannt.

Das abendrot leuchtet auf; die kühe ziehen heim, der
hirte bläst den segen, und die kinder zünden den holzstoss
an zum 1. August-feuer.

O heimat. wie bist du so schön!
Der film ist für kinder aller stufen verständlich.

G. v. G.
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Dans les sections.
Synode d'Ajoie. Samedi, 10 aoüt. c'etait au village

de Mieoourt d'accueillir les instituteurs du district de

Porrentruv. Une cinquantaine d'entre eux avaient re-
pondu ä l'appel de leur comite.

M. G. Beuchat. president, ouvre la seance ä 9 teures,
dans une salle du college, fleurie ä profusion, avec un
goüt particulier. par nos collegues de l'endroit.

Apres avoir salue les personnalites presentes: M. le
cure Vallat. M. linspecteur Mamie, M. M idnier. recteur
de TEcole cantonale de Porrentruv et son collegue M. le
Dr Gueniat. le president rappelle la memoire de notre
regrette collegue. Joseph Nussbaumer. instituteur ä

Alle, dont on appreciait tant le caractere jovial et Ten-
train lors de nos reunions synodales.

M. le Dr Gueniat nous entretient de «Quelques
manifestations de postfloraison chez les plantes». Cette
etude, qu agrenientent une riche collection de diapositifs
dus ä la patience et au don d'observation du
Conferencier, accuse autant dart que de science. Quelques
plantes rares, cultivees dans le J ardin botanique de

Porrentruv, revelent leurs formes bizarres et leur splendide

coloris.
De nombreux diapositifs illustrent les differentes

phases de la fecondation et les transformations de la
periode postflorale. Les plantes entomophiles dont les
couleurs riches et varices attirent les insectes. utiles
ä la fecondation. contrastent avec les plantes anemo-
philes, moins avenantes, qui laissent au vent le soin de

distribuer leur pollen. La chute des petales, 1 allonge-
ment des pedoncules, la disposition ingenieuse et bizarre
de5 ovaires, sont autant de movens propres ä disseminer
judicieusement les graines. Derniere revelation: selon
des experiences toutes recentes, ces diverses metamorphoses

seraient dues ä des secretions comparables aux
hormones dont la medecine moderne use avec tant de

succes.

M. le Dr Gueniat merite la reconnaissance de ses

collegues de l'enseignement primaire au service des-

quels il a mis. ä maintes reprises, son talent de
Conferencier et d'homme de science.

M. Chs. Monnat, instituteur ä Charmoille. traite d un
sujet d'ordre pratique qui se rapporte egalement aux
choses de la nature. II s'agit de « L'arhoriculture frui-
tiere en Ajoie». Notre collegue, qui s interesse vive-
ment aux questions agricoles, presente en un bref
apergu les prineipes de Tarboriculture moderne. II in-
siste particulierement sur les avantages de la taille dite
d'Oeschberg. Depuis quelques annees, la production
des fruits de table s'est considerablement accrue en
Suisse, grace aux associations creees ä cet effet et aux
etablissements tels que ceux d'Oeschberg (Berne), Chä-
teauneuf (\ alais), Cernier (Neuchätel), etc. L*Ajoie
marque un retard dans le developpeinent de l'arbori-
culture; la Lederation des Societes d"arboriculture
d'Ajoie s'emploie ä v parer. Conferences, cours, expositions

de fruits, ont pour but d'obtenir un meilleur ren-
dement de nos vergers. L'arhoriculture offre un revenu
appreciable aux pavsans. Les chiffres ne revelent-ils
pas que, certaines annees, la valeur de la production
fruitiere surpasse Celles du ble et des pommes de terre
reunies.

Puissent les excellents enseignements et conseils de

notre collegue porter egalement leurs fruits.
Yivement applaudi, M. Monnat regrette de ne pou-

voir completer son expose par la visite d'un verger ä

laquelle il doit renoncer en raison du mauvais temps.
Au cours de la seance administrative, M. l'inspec-

teur Mamie se met aimablement ä la disposition du
president en donnant quelques explications relatives
aux mesures d'application des lois. decrets et ordon-
nances concernant la baisse et le rajustement des traite-
ments du corps enseignant. La reduction des salaires
des mobilises et la caisse de compensation suscitent
une breve discussion. M. l inspecteur Mamie reconnait
que pour etablir certains decomptes de traitement, il
faut toute la sagacite des comptables.

Apres la seance du matin, les participants se reu-
nissent ä l'Hötel de la Cigogne oü ils apprecient 1'art
gastronomique de M. Meurv dont la reputation de

restaurateur n'est plus ä faire.

Au cours de la partie recreative, d'excellentes paroles
sont prononcees par M. le cure Vallat qui exprime son
attachement ä la cause de l'ecole.

Le Chceur mixte, en depit de son activite au ralenti
du fait de la mobilisation, n'en chante pas moins, sous
l'habile direction de M. l inspecteur Mamie, plusieurs
productions tres applaudies.

Notre devoue president se r<A ele aussi habile chan-
sonnier que fourrier de la 232 II.

Les souvenirs des longs mois passes sous les dra-

peaux et les evenements politiques des dernieres se-
maines font l'objet de toutes les conversations, ce qui
contribue ä mettre une note discrete ä la joie du moment.
Cependant, ces instants de detente salutaire consacres
au plaisir et ä l'amitie, marqueront dans le cours des

heures graves que nous vi\ ons. le plus heureux
souvenir. G. F.

Divers.
Cours de gymnastique de Ciarens, du 22 juillet au 3 aoüt.

On a de la peine, parfois. ä raconter tres exactement un beau
reve: ou bien on le deforme, ou bien on renjolive. Je pense
qu'il est aiissi un peu difficile de dire tres bien. apres coup,
ce que furent quinze beaux jours lumineux passes au bord
du liman. dans une atmosphere tres belle de bonne camaraderie.

Pour \ous. mes chers collecues participants, pour les

autres. pour ceux qui u'etaient pas avec nous, j'essaierai de
« raconter» ici ce que fut le cours de gymnastique pour filles
des 2° et 3e degres. ä Clarens.

Le cours etait dirige par Mlle Jeanne Hunziker de
Lausanne. et M. ^ illiam Montandon de St-Imier. \ou» etions
29 participants: 20 dames et 9 messieurs. Cinq cantons
etaient representes avec les proportions sui\ antes: 9^audois,
4 Valaisans. 2 Fribourgeois. 7 Neuchätelois et 7 Jurassiens.

Quelle «chic» bände on etait! Des le debut regna entre
nous tous une bonne camaraderie, sans rivalites. sans
disputes graves, et personne n'oubliera de si tot les jo\euses
parties de rires que nous fiines. aux repas, ou le soir quand
on se retrouvait. II y a\ ait les « Et ben! » de notre si inarrant
Serge, les « sacrees \oitures! » de Müller et le» petites maniere»
pleines de grace de notre «Beethoven» de Moudon. Dite^.
vous. les bons ainis du cours de Clarens. 011 ne va pas les
oublier, ceux-lä! II y avait aussi Isaac, notre s>mpathique
directeur de chant, avec toute sa sensibilite de Valaisan,
et Schaller. notre president, et Germaine, la caissiere. II y
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avait Chouquette avec ses «witz», il y avait Marthe aux sou-
rires heureux il y avait... non. j'y renonce, c'est trop long
ä enumerer, et puis, il nV a que nous les participants, pour
qui ces noms rappellent taut de joyeuses heures claires...

Le programme, envoye d'avance aux participants, semblait
fort charge, et j'avoue avoir eu une minute d'inquietude ä la
lecture des nombreuses heures d'ecole du corps et d'engins
qui nous attendaient. Eh bien, ce ne fut pas si terrible. On
s'en ailait dans la halle de gymnastique de Ciarens, ehaque
matin ä 7 h. 30 et. jusqu'ä midi: «hop deux! hop quatre!»,
on faisait des flexions ä gauche, en avant et ä droite! L'apres-
midx, de 14 h. 30 ä IT h. 30 on recommen^ait! Les pas. les

preliminaires et la natation etaient du domaine de Mlle Hun-
ziker. tandis que M. Montandon nous initiait aux exercices
populaires. aux engins et aux jeux. Le grand mot d'ordre
du cours avait ete donne par MUe Hunziker: le bassin! II
faut faire travailler le bassin, vous tous qui faites de la
gymnastique! Tout mouvement part du bassin... le haut du
corps, les bras, les jambes n'ont qu"a suivre. C'est simple,
n'est-ee pas? Et bien. pas tant que <^a, je vous assure, et pour
bon nombre d'entre nous, quinze jours n'ont pas suffi pour
permettre ä ce malheureux bassin de saisir completement
son grand role.

La premiere semaine. on travailla beaucoup en halle,
parce que le bleu Leman s'obstinait ä etre gris et que souvent
le terrain etait abondamment arrose. La deuxieme semaine.
alors. fut splendide et. c'est dehors, dans la cour flu college
de Clarens que nous « gesticulämes ». sous les regards vivement
interesses des soldats de l'E. S. M. cantonnes au college.
Chaque jour, ou presque. le programme contenait deux demi-
heures de natation, une le matin et une le soir. Si jamais
baignades furent appreciees, je crois que c'est surtout au cours:
c'etait un delicieux repos que de se tremper dans Teau claire
apres tant de transpiration! Pour la natation, on avait fait
trois groupes: les demoiselles avancees sous la direction de
Mlle Hunziker. les demoiselles un peu moins avancees avec
M. Montandon. et les messieurs ä part, avec notre muscle
Müller comme moniteur. J'ai employe, il y a un instant, le

mot repos. en parlant des bains. N'allez pas croire, pourtant.
que c'etait une partie de rigolade. bien au contraire, on y
« buchait» ferme ä l'heure de natation... et surtout avec

Mlle Hunziker! TSous etions numerotees, et: «hop! numero 1

ä l'eau! « Brasse poitrine. brasse dos. crawl poitrine. crawl
dos et plongeons! On n'y echappait pas. je vous assure!
Le groupe de M. Montandon travaillait ferme aussi. ce

qu'on ne pourrait vraiment pas dire du groupe masculin.
Quels paresseux, mes chers collegues! «Et ben!». Müller,
vous en avez eu du mal avec ceux-lä! On n'a pas idee de ce

qu'ils etaient flemards! Quand Serge avait trempe le bout
de ses orteils, ou Francis fait le « phoque» deux secondes.
toute l'equipe estimait avoir merite de «s'appuyer» un bon
petit repos au soleil... en critiquant d'un ceil expert les
ebats de leurs collegues feminins!

Le programme portait aussi deux apres-midi d*exercices
en campagne. et ce furent deux beaux apres-midi. lis etaient
destines ä nous enseigner ce que doivent etre des journees
d'excursion avec nos eleves: pas seulement une promenade
« pepere » ou chacun court oü il veut, sans beaucoup de profit!
On nous apprit autre chose, et nous eümes, je vous assure,
un certain plaisir ä escalader ä toute vitesse des pentes raides.
ä jouer aux equilibristes sur des troncs d'arbres. ä faire une
course d'estafette-relai sur une route, ä chercher des numeros
prealablement caches par une autre equipe, ä jouer ä la cache-
cache, ä se balancer ä des branches d'arbres. ä faire en un mot,
ce que les gosses aiment faire quand c'est bien dirige. Le
premier apres-midi d'exercices en campagne se passa. ä

Chamby. au-dessus de Montreux, tandis que le second,
nous grimpames au Mont Pelerin. pour y « exercer ».

Le cours eut quelques visites officielles. ce furent par ordre
d'arrivee: M. l'inspecteur vaudois Jaccard, M. Ketterer de
Bale, deux inspecteurs neuchätelois et M. le syndic de
Clarens qui fit suivre sa visite d'un envoi de bouteilles fort
appreciees. partieulierement de nos messieurs toujours
assoiffes!

Bref. on travailla ferme au cours... malgre certaines
insinuations de M. Ketterer et malgre les sourires (sceptiques
ou moqueurs?) de MlIe Hunziker, et. si tous les bassins n'ont
pas encore saisi le mouvement. j'ai l'impression que ce cours
ne fut pas inutile, bien au contraire. Pour beaucoup d'entre
nous, il fut un commencement,... et nous lui donnerons sans
doute une suite, puisque la route, quoique penible, s'ouvre
avec tant de lumiere! Helene Jeanpretre.

Mitteilungen des Sekretariats — C

Urabstimmung
über die Gründung einer «Internen Ausgleichskasse

des Bernischen Lehrervereins».

Die Mitglieder des Bernischen Lehrervereins
haben durch die Post zugestellt erhalten:
1. Eine Stimmkarte für die Urabstimmung über das

Statut einer «Internen Ausgleichskasse des BLV».
2. Das Statut der Internen Ausgleichskasse.
3. Ein Begleitschreiben mit den notwendigen

Aufklärungen.

Wir möchten alle Mitglieder des Bernischen
Lehrervereins dringend ersuchen, dieser Urabstimmung

das notwendige Interesse entgegenzubringen.
Als Schlusstag der Stimmabgabe ist festgesetzt
worden der 31. August 1940. Gültig sind noch die
Stimmkarten, die an diesem Tage der Post
übergeben werden und den Datumstempel vom 31.
August tragen. Der Kantonaivorstand

des Bernischen Lehrervereins.

NB. Sollte jemand bei der Zustellung des Stimmaterials
übergangen worden sein, so wird er gebeten, sich an das Sekretariat

des Bernischen Lehrervereins zu wenden: Bern.
Bahnhofplatz 1.

immunieations du Secretariat.
\ otation generale
relative ä la Caisse interne de compensation de la
Societe des Instituteurs bernois.

Les membres de la Societe des Instituteurs
bernois ont regu de la poste:
1. LTne carte de vote pour la votation generale sur

les Statuts de la Caisse interne de compensation
de la Societe des Instituteurs bernois.

2. Les Statuts de la Caisse interne de compensation.
3. Une annexe avec les explications utiles.

Nous invitons instamment tous les membres de
la Societe des Instituteurs bernois ä vouer ä cette
votation generale tout Finteret qu'elle merite.

C'est la date du 31 aoüt 1940 qui marque le

terme de la remise des bulletins de vote. Sont
encore valables les cartes de vote remises ä la poste
ce jour-lä, et munies du timbre postal portant la
date du 31 aoüt 1940.

Le Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bernois.

NB. Au cas oü des omissions auraient ete commises dans
l'envoi du materiel de vote, priere de s'adresser au Secretariat
central de la Societe des Instituteurs bernois: ä Berne, Place
de la gare, I.
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Ans den Verhandinngen des Kantonal-
vorstandes des Bern. Lehrervereins.
(Sitzung \om 10. A.ugust 1910

1. Interne Ausgleichskasse.

. Das Statut über die «Interne Vu-gleich-kasse» wird
durchberatcn und einstimmig gutgehei—en

. Die Durchführung der l rabstimmung darüber wird
gemäss §9 b des Gest haft-reglemente- dem Sekretariat
ubertragen Die t rabstimmung wird angesetzt auf die Zeit vom
17 bis 31 Vugu-t 1910

2. Interventionsfalle.
a. Bellmund. Ein von der Gest haftskommission des BI A

und dem Präsidenten der Sektion Aidau mit der Schulkom-
mis-ion Bellmund vereinbarte- Abkommen wird genehmigt
"Nähere Mitteilungen darüber können er-t nat h erfolgttr
Ratifizierung des Abkommen- veroftentlnht werden

b \ endhncourt Die Gemeindeversammlung vonAendlin-
court hat am 23. Juni 1910 die Ausschreibung der Stelle an
der dortigen Oberklasse be-chlo«-en Die A erhandlungen nut
den Gemeindebehörden um Aufhebung dieses Be-c hlu—e-
sind zur Zeit noth nicht abges< hlosstn

3. Rechtsschutzfalle.
a. Ge-tutzt auf ein Gutachten un-eres Rechtsberaters rat

der Kantonalv or-tand einem I ehrer davon ab wtgen I hr-
v erletzung gern htliche Klage zu erheben, da ein leu liter Formfehler

den der Ret htsschutz-uchende gegenüber dem ihn
nachher A erletzenden getan hat zu einem Ireispruch de-
letztern fuhren konnte

b Einem I ehrer dem von einem Ortsburger vorgeworfen
wurde er habe im I nternc ht herabwürdigende Bemerkungen
über den Bunde-rat gemacht wird der Rechtsschutz erteilt
Die Gerichtsverhandlungen sind bereit- abge-chlo—en und
haben mit einer A erurteilung de- A erleumders geendet

c Die A erleumderin eine- I ehrer- hat diesem, auf einen
Brief unseres Rechtsberaters hin. volle Sati-faktion erteilt

4 Darlehen.
a Der Kantonalvor-tand lehnt da-Begehren eine-Lehrerum
Fmpfthluiig -eines Darlehen-ge-uc he- an den Nhwti/e-

ri-chen Lehrerv t rem gema-s Vntng de- 'vktion-v or-tande- ab
b Er bewilligt dagegen ein Darleht n-ge-uc h an den BLA

unter der Bedingung da-s der I)arlehen-bttrag von Fr 1200
durch einen entsprechenden Betrag aus dem Sparguthaben
der Ge-uc h-tellenn bei der BIA K -ic herge-tellt wird Ferner
wird in Vu-sicht genommen, der Schuldnerin eventuell einen
Teil ihrer Schuld mit Rucksicht auf ihre -ozialen A erhaltni-«e
zu erlas&en

5. I nterstutzungen.
Der Kantonalvorstand bewilligt
a einem -tellenlo-en Lehrer eine I nterstutzung von

Fr 20 zur Deckung der Mehrauslagen an einem Kurs (Differenz

zwischen Taggeld und Hotelau-lagen).
b einer Lehrer-witwe zugunsten ihres ältesten Sohne- der

das Seminar besucht. eine L nter-tutzung von Fr. 100 Der
Schweizerische Lehrerverein wird ersucht, die gleiche I
nterstutzung zu gewahren und eine jährliche Waisenrente von
Fr 200 die-em ältesten und eine sole he v on Fr 100 dein
Zweitältesten Sohne, der -ich m der Lehre befindet

c Da- Ge&uch eines stellenlosen Sekundarlehrers um
Beitragsleistung an ein A ikariat im W intersemester 1910 41 wird
zuruc kgelegt Der Kantonalv or-tand i-t bereit darauf
zurückzukommen, falls der Gesuchsteller keine Stellvertretung finden
kann.

6. Verschiedenes.

a Die Abweisung eines Pensionierungsgesuches durch die
Organe der BLAK gibt Anla— zu weitern Verhandlungen
mit diesen und mit den Gemeindebehörden, da letztere eine
Wiederwahl des in Frage stehenden Lehrers wegen dessen
Gesundheitszustand ablehnt.

b Die Delegiertem ersammlung des BLA ward angesetzt
auf Sam-tag den 21 September 1940.

Des deliberations du Comite eantonal
de la Societe des Instituteurs bernois.
(Seance du 10 aoüt 1940

1. Caisse interne de eompen-ation.
a Le- -taluts de la « Caisse interne de c ompt n-ation»

-ont discutes et approuve- a Funanimite des voi\
b L'organisation de la votation generale inc ombe d'apres

§96 du reglement admmistratif au Secretariat central e-t
du 17 au 31 aoüt 1940 que cette votation gent rale aura luu

2. Cas dTntervention.
a Bilmont I n arrangement a l'aimable a ete conclu

entre la comini—ion adnum-trativc de la Socicte de- In-ti-
tuteur- bernoi- et le prc-ident de la -ec tion de Nidau avec
la coinmis-ion cFecole de Belmont Le- detail- de cet accord
Tie «cront publics qiCapre- la ratification dudit arrangement

6 1 endhncourt L*a—emblte < ommunale de A endhncourt

a decide, le 23 jum 1940 de mettre au concours la place
dTn-tituteur de la c lasse -uperieure de la localite I e-
deliberations avec les autoritc- coinmunales en vue de rev enir
-ur cette deci-ion iTont pa- encore prt- fin pour 1c moment

3. Cas d'a-«istance judiciaire.
a ba-ant -ur le preavis de notre av oc at-conseil. le

Comite c iriton d deconseille a un institute ur de porter plainte
eil justice pour attemte a riionneur du fait qu'une pttite
faute de tonne que U rtquerant d"a«-i-tance judiciaire a com-
mi-e euv c r- et lui qui th v ait plu- tard le bit—er dan- -on
honneur. pourrait aboutir a un verdict de non-culpabihte
de ce dernier

6 L'a—l-tance judic iaire t-t a< c orth e a un m-tituteur
accu-e par un citovcn de -a locahtc d'avoir au cour- de -on
en-eignement fait des remarque- dt-oblige ante- pour le
Coiiseil ftderal Le- debats judiciaire- viennent de prendre
fin et ont abouti a la c oiidamnation du calomniateur

r Sur une lettre de notre av ocat-conseil la calomniatnce
d'un in«tituteur a donne pleine -ati-faction a celui-ti

4. Prets.
a Lc Comite eantonal tearte -ur la propo-ition du Comite

de -ection la demande de prt t qu'un in-tituteur a adres-ee
a la Sm ittt -ui—e de- In-tituteur-

6 Par contre. ll fait droit a une demande de pret adre-see
a la Societe de- In-tituteur- btrnoi- a condition que le
montant du pret (fr 1200) -oit garanti par un montant
corre-pondant de Favoir d'epargne que la requerante po—ede
a la Cai—e d'a—urance des instituteur- bernoi- En outre
ll est que-tion. vu le- condition« sociales de la debitrice de
liberer ev entuellement celle-ci dTme partie de sa dette

5. Seeours.

Le Comite eantonal accorde
a In -ecour- de fr 20 pour dtdommager un m-tituteur

-ans place de- depen-es -upplementaire- quTl doit faire pour
assi-ter a un tour- (difference entre la vacation et lt- dt-
pen-e- d'hotel)

6 In setours de fr 100 a une veuve cFin-tituteur en
faveur de -on fil- aine qui frequente CEcolt normale la
Societe sui««e des In-tituteurs e-t invitee a a« c ordc r le ineme
secour-. plu- une rente annuelle dt fr. 200 a ce fil- aine (a titre
d'orphelm) et une rente annuelle t galement au deuxieme hls.
actuellernent en apprentissage

c La demande d'un maitre secondaire «ans place con-
cernant une contribution a un vicariat pour le «eme«tre
d'hiver 1940 41 e-t ecartee le C cunitc eantonal est d'accord
de rev enir sur c ette decision, au ca- ou Fiuteresse ne trouv erait
pas de remplaeement

6. Diver«.

. I ne demande de mise a la retraite. ecartee par les
organes de la Cais-e d'as-urance des instituteurs donne heu
a de nouvelles deliberation- avee cette dermere et le& autontes
communales, vu que etlles-ci s'oppose a la reelection de
Finstituteur en question dont l'etat de sante est precaire

. I 'assemblee des delegues de la Societe des In-tituteurs
bernois est faxee a samedi le 21 septembre 1940.
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c. Es soll die Frage abgeklärt werden, ob ein Lehrer, der
von seiner Familie getrennt lebt und diese nur ungenügend
unterstützt, nicht zu einer ausreichenden Leistung veranlasst
werden kann.

c. II s'agit de tirer au clair la question de savoir si un
instituteur vivant en dehors de sa famille et ne la soutenant
pas suffisamment au point de vue financier ne devrait pas
etre contraint ä remedier ä cette situation.

Schulausschreibungen

Schulort Kreis Primarschule Kinder ßemeinriebesoldung Anmerkung* Termin

Frauenkappelen
Voriinholz b. Grossaffoltern

IV
VI

Mittelklasse (4.—6. Schuljahr)
Oberklasse

nach Gesetz
»

1. 5. 12
4. 5. 12.

14
6. 7

6

3. 6. 11

8. Sept.
8. »

1 Aarwangen
Bern. Anstalt M eissenheiin

Kräiligen (Gde. Bätterkinden)

VII
IV

Unterklasse (1.—3. Schuljahr)
Oberklasse

Unterklasse (1.—4. Schuljahr) zirka 20

»

Fr. 2320—3120

u. freie Stat.

nach Gesetz

10. »

30. »

an Wrsltlier

Hrn. Knist Müftr

10. Sept.

\ ermes
Envelier
Montvoie (commune d'Ocourt)

Bienne. Ecole primaire fran^aise

X
X
X

VIII

Gasse I
Gasse des trois degres

Ecole privee des trois degres

I ne place d'institutrice

Mittelschule

Traitunent \el«n la l«i

Tniitcment: fr. Inn. -
|iar jilus 1 en-

irrlini et fcmnit
Traiiement wlmi riarl.

4. 5. 12
4. 12

6

3. 14

10 sept.
10 »

15 »

a Mr. Müllrr

i t|..nlr..i-

8 sept.

Malleray, Ecole secondaire

Saignelegier. Ecole secondaire

La place de maitre de langues. d'histoire et de
geographic

Une place de maitre de fran^ais. d'italien. d'histoire.
de botanique et de gymnastique

Traitement
selon la loi 2

7

9 sept.

14 »

* Anmerkungen« 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle
Ausschreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.
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